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Verhandlunaen über Fall Eichmann 


Los Judios Latinoamericanos 

Tel Aviv. — Los "dias del judaismo laiinoaraerL 
cano”, que forman parle de la serie de dias del ju¬ 
daismo mundiaT*, orgaaiizado'- por la seccion israeli del 
Congreso Judio Mundial, dieron comienzo coca varios 
acios publicos en ciudades, aldeas y kibuzim. Se efec- 
luaron asimismo asambleas generales de olim de la 
America Lalina y una recepcion en honor de los re. 
presenianies diplomälicos de la region acredilados anle 
el Gobierao d e Israel. 

Indicase que aciualmenle residen en Israel 7.5G0 
judios procedenles de la Argeniina, Brasil, Chile, Uru¬ 
guay y olros paises sudsmericanos. En la organizacion 
de los "dias latinoamericanos" colaboran represenian- 
les del CoQgreso Judio Mundial, de la Agencia Judia, 
del Minislerio de Relaciones Exleriores, del de Edu- 
caciön Publica y de la Federacion de Inmigranies de 
la America Lalina. 

SCHLOMO S. TANGER 

Die Juden Lateinamerikas 


^ ANGEBLICHES 

ATTENTAT 

Tel Aviv. — Die Polizei 
liess das Gebäude der argen¬ 
tinischen Botschaft evakuie¬ 
ren, nachdem telefonisch an¬ 
gekündigt worden war, man 
habe eine Bombe gelegt, um 
gegen das Ersuchen der ar¬ 
gentinischen Regierung um 
Rückstellung des Massen¬ 
mörders Eichmann zu prote¬ 
stieren, Die Polizisten durch, 
suchten das Haus, konnten 
jedoch keine Bombe finden. 
Verschiedene Personen wur¬ 
den verhört. 

Die telefonische Warnung 
erfolgte, während Botschaf¬ 
ter Garcia Arias im Aussen- 
mini-ierium seine Aufwar¬ 
tung machte, um sich zu ver¬ 
abschieden. Arias besuchte 
den Generaldirektor dieses 
Ministeriums, Chaim Jahil, 
bevor er am Sonntag nach 
Buenos Aires abreiste. Er 
wurde zurückgerufen, als 
Argentinien an Israel das 
Ansinnen stellte, Eichmann 
zurückzubringen, da dieser 
heimlich aus Argentinien von 
israelischen Agenten ent¬ 
führt worden sei. 


Die Polizei gab bekannt, 
der Urheber des telefoni¬ 
schen Anrufes habe erklärt, 
die Bombe, welche in die ar- 
gentiische Botschaft gelegt 
worden sei, stelle eine Re¬ 
pressalie gegen Argentiniens 
Ersuchen dar, dass Eichmann 
nach Argentinien zurückge¬ 
führt werden solle. Dreissig 
Minuten nach dem Telefon¬ 
gespräch war die Botschaft 
evakuiert, und Poiizeibeamte 
durchsuchten sorgfältig je¬ 
den Raum und das Innere 
der Möbel. 

* Dr. LEVAVI NICHT 

ZURUECKGERUFEN 

Jerusalem. — Der israeli¬ 
sche Botschafter in Argenti¬ 
nien, Dr. Ari e 'Levavi, ist 
nicht aus Buenos Aires zu¬ 
rückgerufen worden, wie ein 
Sprecher des Aussenministe- 
riums erklärte. Dieser Ge¬ 
währsmann bestätigte jedoch 
nicht, noch leugnete er, dass 
Levavi nach Israel reisen 
werde, um Instruktionen 
über den diplomatischen 
Streitfall entgegenzuneh¬ 
men, der durch die Festnah¬ 
me des Naziverbrechers Eich¬ 


mann in Argentinien verur¬ 
sacht worden ist. 

Der Sprecher äusserte, Mi¬ 
nisterpräsident Ben Gurion, 
der in Abwesenheit von 
Frau Golda Meir als Aussen- 
minister fungiert, sei der 
Einzige, der hierüber Erklä¬ 
rungen machen könne, doch 
sei es unmöglich, ihn im 
Augenblick zu sprechen. 

* ANDERER NAZI NICHT 

AUSGELIEFERT 

Bamberg. — Die Staats¬ 
anwaltschaft von Bamberg 
gab bekannt, Argentinien 
habe sich systematisch ge¬ 
weigert, die Auslieferung 
des Nazis Karl Klingenfuss 
zu gestatten, damit er in 
Deutschland über seine Mit¬ 
täterschaft an Kriegsverbre¬ 
chen verhört werden könne. 

Der 59jährige Klingenfuss 
war Botschaftsrat und Sach¬ 
verständiger für jüdische 
Fragen unter dem Naziregi¬ 
me. Kurz nach dem Welt¬ 
krieg floh er nach Argenti¬ 
nien, doch reklamieren ihn 
cl'e westdeutschen Behörden, 
um seine mögliche Komplizin 
tät bei der Ermordung von 
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| Internationale Diskussion ] 

I .. .. _ von JEHUDA GOTTHEIMER 


Der Fall Eichmann ist zu 
einem internationalen Ge¬ 
sprächsthema geworden. In 
allen Orten und in allen 
Ländern debattiert man 
über Eichmann, über seine 
Gef. .igennahme, über den 
„Menschenraub”, über die 
Note und Haltung Argenti¬ 
niens und die israelischen 
Antworten. Jeder spricht 
vom Fall Eichmann, in Ca¬ 
fehäusern und Bierstuben, 
in den Verkehrsmitteln und 
Geschäften sowie in allen 
Redaktionen. Jeder hat sei¬ 
ne Sensation, obwohl selten 
ein Fall so wenig dazu ange¬ 
tan war, in dieser Weise be¬ 
handelt zu werden, da er 
viel zu ernst und traurig ist, 
um nur dem Wissensdurst 
und der Neugier zu dienen. 

Durch den Notenwechsel 
zwischen Argentinien und 
Israel wurde zwar zunächst 
ein wenig Klarheit in das 
Dunkel dieser Affaire ge¬ 
bracht. Für Argentinien geht 
es offensichtlich hierbei nur 
um eine grundsätzliche Fra¬ 
ge. nämlich um die Verhaf¬ 
tung und Fortschaffung 
Eichmanns durch ein israeli¬ 
sches „Kommando”, das auf 
argentinischem Boden ak- 
tuierte und damit die argen¬ 
tinische Souveränität ver¬ 
letzt hat. Gegen diesen Ein¬ 
griff in die argentinischen 
Hoheitsrechte protestierte 
Argentinien \ und verlangte 
Genugtuung, die in der Wie¬ 
derherstellung des früheren 
Zustandes, also in der Rück¬ 
gabe des Verbrechers beste¬ 
llen müsse. Argentinien 
weist auf internationale Ab¬ 
machungen und Klauseln \ 
hin, die.’ das argentinische i 
Verlangen rechtfertigen. I 


Sollte diesen Forderungen 
nicht stattgegeben werden, 
so w r ürde, wie die argentini¬ 
sche Note ankündigte, als 
weiterer Schritt di e Ueber- 
gabe der Angelegenheit an 
die Vereinten Nationen zur 
Entscheidung des Streitfalles 
erfolgen. Davon, dass Argen¬ 
tinien bei einer Weigerung 
der israelischen Regierung, 
den Verbrecher herauszuge¬ 
ben, di e diplomatischen Be¬ 
ziehungen mit Israel abbre¬ 
chen würde, steht in der 
Note selbst kein Wort. 

Das Echo, das die Ver¬ 
haftung Eichmanns in allen 
interessierten Staaten aus¬ 
gelöst hat, ist noch nicht 
verhallt und schon erregt 
der Notenwechsel zwischen 
zwei befreundeten Staaten 
wie Argentinien und Israel 
die Gemüter. Die Meinun¬ 
gen gehen auseinander, ob 
die von Argentinien gezoge¬ 
nen Konsequenzen aus einem 
an sich unbestrittenen 
Sachverhalt zutreffende sind 
oder nicht. Hervorragende 
internationale Juristen, die 
an dieser Diskussion völlig 
unbeteiligt sind, gelangen 
zu rnderen Schlussfolgerun¬ 
gen. Sie sind z. B. der Mei¬ 
nung, dass die Entscheidung 
keine Sache der UN sei son¬ 
dern von dem Internationalen 
Schiedsgerichtshof in Den 
Haag entschieden werden 
solle. Die Verletzung der 
argentinischen Hoheitsrech¬ 
te wird von Israel beinahe 
ohne jeden Vorbehalt zuge¬ 
geben; die israelische Re¬ 
gierung hat sogar die argen. 

J tinische Regierung deswe- 
[ gen um Entschuldigung ge¬ 
beten. 

Der Notenwechsel hat die 


Angelegenheit auf eine Ebe¬ 
ne geschoben, die eine sach¬ 
lich richtige Beurteilung 
des Falles erschwert. Mit 
Recht wurde der Inhalt der 
israelischen wie der argen¬ 
tinischen Noten beanstan¬ 
det und kritisiert. Der von 
Israel in diesem Zusammen¬ 
hang publizierte Brief Eich- 
man ns in welchem er sein 
Einverständnis zu seinem 
Abtransport nach Israel er¬ 
teilt, ist nicht verständlich, 
da selbst ein Einverständnis 
Eichmanns nichts am Tat¬ 
bestand ändert. Denn dass 
Eichmann mit seiner Fest¬ 
nahme durch ein israeli¬ 
sches Kommtndo einverstan¬ 
den gewesen sei, hat seihst 
die israelische Regierung 
nicht behauptet. Der Bruch 
der argentinischen Hoheits¬ 
rechte liegt aber bereits in 
der Ergreifung des Verbre¬ 
chers, die auf argentini¬ 
schem Boden vorgenommen 
wurde. 

Die argentinische Regie¬ 
rung hat sich auch durch 
die Bemerkung der israeli¬ 
schen Note getroffen ge¬ 
fühlt, dass Argentinien ein 
Zentrum der Kriegsverbre¬ 
cher geworden sei, die hier 
unangefochten leben konn¬ 
ten. Vielleicht hat die ar¬ 
gentinische Regierung die¬ 
sen Vorwurf nicht gern ge¬ 
hört. Sachlich zutreffend 
ist diese Feststellung jedoch 
ohne jeden Zweifel. Israel 
wollte mit diesem Hinweis 
zum Ausdruck bringen, 
dass der Bruch argentini¬ 
scher Hoheitsrechte notwen¬ 
dig gewesen sei. um einen 
der schwersten Massenmör¬ 
der aller Zeiten der Gerech ¬ 
tigkeit zu übergeben, sollte 


Tel Aviv. — Die „Tage des lateinamerikanischen 
Judentums”, die einen Teil der Reihe der „Tag e des 
AVeltjudentums” bilden, welche von der israelischen 
Sektion des Jüdischen Weltkongresses veranstaltet 
werden, gaben den Auftakt mit verschiedenen öffent¬ 
lichen Veranstaltungen in Städten, Dörfern und Kib¬ 
buzim. Gleichzeitig wurden allgemeine Versammlun¬ 
gen der Olim aus Lateinamerika abgehalten, sowie ein 
Empfang zu Ehren der südamerikanischen diploma¬ 
tischen Repräsentanten, die bei der Regierung Israels 
akkreditiert sind. 

Wie mitgeteilt wird, leben gegenwärtig 7.500 Ju¬ 
den in Israel, die aus Argentinien, Brasilien, Chile, 
Uruguay und anderen südamerikanischen Ländern 
stammen. Bei der Organisation der „lateinamerikani¬ 
schen Tage” waren der Jüdische Weltkongress, die 
Jewish Agency, das Aussenministerium, das Ministe¬ 
rium für öffentliche Erziehung und die Föderation der 
Einwanderer aus Lateinamerika beteiligt. 

SCHLOMO S. TANGER 


Juden während des Krieges 
festzustellen. Ein Nürnber¬ 
ger Gericht er liess im Jahre 
1952 einen Haftbefehl gegen 
Klingenfuss, nachdem sein 
Name im Prozess gegen 
Franz Rademacher genannt 
worden war. Rademacher 
war ebenfalls Botschaftsrat 
und Spezialist für Judenfra¬ 
gen; er arbeitete unter Hit¬ 
ler im Aussenministerium. 
Wegen Mittäterschaft bei 
der Ermordung von 1.300 Ju¬ 
den wurde er zu drei Jahren 
fünf Monaten Gefängnis ver¬ 
urteilt, floh jedoch nach 
dem Nahen Osten, als er 
bedingt freigelassen wurde. 

Die argentinischen Behör¬ 
den haben es 'bgelehnt, die 
Auslieferung des Klingen¬ 
fuss zuzulassen, und als 
Grund hierfür angeführt, 
dass er nur nebenbei in den 
im Rademacher-Prozess be¬ 
handelten Mordfällen ge¬ 
nannt worden sei, wie das 
Büro des Staatsanwalts von 
Bamberg mitteilte. Klingen¬ 
fuss selbst hat auf die Auf¬ 
forderung der bamberger 
Staatsanwaltschaft, freiwillig 
zurück^ukehren, um auf ver¬ 
schiedene Fragen Auskunft 
zu gebe*, nicht geantwortet. 

Der Oberste Gerichtshof 
von Bayern hat es der 
Staatsanwaltschaft von Bam¬ 
berg überlassen, alle weite¬ 
ren Schritte im Fall Klin¬ 
genfuss zu unternehmen. 
Auch der Fall Rademacher 
liegt in ihren Händen, da 
beide Fälle miteinander Zu¬ 
sammenhängen. 

Nach Mitteilung der Staats¬ 
anwaltschaft hat die Verei¬ 
nigte Arabische Republik 
bisher nichts unternommen, 
um den Aufenthalt Radema¬ 
chers festzustellen, obwohl 
die Regierung von Bonn die 
Auslieferung des flüchtigen 
Verbrechers verlangt hat. 
Rademaeher floh nach Aus¬ 
sagen der Staatsanwaltschaft 
im Jahre 1952 mit einem sy¬ 
rischen Pass auf den Namen 
Thomas Rossel nach dem 
Mittelosten. 

★ KOMMENTARE 

IN FRANKREICH 

Paris. — Ein Gewährs¬ 
mann des Aussenministeri- 
ums erklärte, Argentinien 
habe mit dem Eruschen, Is¬ 
rael müsse Adolf Eichmann 


zurückgeben, einen „wichti¬ 
gen Rechtsfall” aufgerührt. 
Es sei verfrüht für die fran¬ 
zösische Regierung ,eine 
Meinung hierüber abzuge¬ 
ben, doch verdiene die ar¬ 
gentinische Position aus 
rechtlichen Gründen eine 
eingehende Prüfung. 

Die französischen Diplo¬ 
maten äusserten, dass das ar¬ 
gentinische Ersuchen über 
di e legalen Aspekte hinaus 
vom Gesichtspunkt der hier 
vorliegenden politischen und 
menschlichen Probleme be¬ 
frachtet werden müsse. Ver¬ 
schiedene Diplomaten zeig¬ 
ten sich an der Möglichkeit 
interessiert, die Frage dem 
Internationalen Gerichtshof 
zu unterbreiten. 

* BONN WIRD EICH¬ 
MANNS AUSLIE. 

FERUNG NICHT 

VERLANGEN 

Bonn. — Die Stellung der 
Bundesrepublik zu Israels 
Absicht, Eichmann wegen 
Massenmordes abzuurteilen, 
hat durch den Streit zwi¬ 
schen Israel und Argentinien 
über Eichmanns Festnahme, 
keinen Wandel erfahren. 
Dies erklärte ein Sprecher 
der Regierung. 

Bonn habe niemals Kom¬ 
mentare über die von Israel 
bei der Festnahme Eich¬ 
manns angewandten Metho¬ 
den abgegeben und gedenke 
auch nicht, dies jetzt zu tun. 
Die westdeutsche Regierung 
habe vielmehr entschieden 


versichert, dass sie die Auf¬ 
lieferung Eichmanns an 
Deutschland nicht verlangen 
wird. Sie habe im Gegenteil 
ihre Bereitschaft zur Mitar¬ 
beit bei der Anklage zuge¬ 
sagt. Diese Position habe 
keine Aenderung erfahren, 
so betonte der Sprecher. 

* KRITIK AUS HOLLAND 

Amsterdam. — Die sozia¬ 
listische Abendzeitung „Het 
Parool”, die zu Zeiten der 
Nazi-Okkupation gegründet 
wurde und damals „geheim** 
erschien, entfesselte ein c At¬ 
tacke gegen die argentinische 
Regieiung, deren Stellung¬ 
nahme im Fall Eichmann sie 
heftig angreift. 

„Argentinien”, schreibt 
der Leitartikler des Blattes 
auf der ersten Seite, „scheint 
einen Weg einzuschlagen, 
der in Holland auf geringe 
Sympathien stossen dürfte. 
Die Regierung fordert die 
Rückstellung Eichmanns im 
Zeitraum vom einer Woche, 
obwohl sie wissen muss, 
dass ihr Verlangen für Israel 
völlig undurchführbar ist, 
Argentinien besitzt das we¬ 
nig angenehme Renommee, 
eines der Verstecke der Na¬ 
zibanditen zu sein, denen es 
durch die Flucht in dieses 
Land nach dem zweiten 
Weltkrieg gelungen ist, sich 
der gerechten Strafe zu ent¬ 
ziehen. 

„Gerade jetzt hat ein west, 
deutscher Beamter öffentlich 

(Fortsetzung auf Seite 7) 


er nun in Israel oder vor 
einem Gericht ausserhalb 
der -sraelischen Grenzen 
zur Aburteilung kommen. 

Befremdend an der argen¬ 
tinischen Haltung ist die 
einseitige Vertretung eines 
formalistischen Standpunk¬ 
tes, der bewusst den Hinter¬ 
grund der Affaire Eich¬ 
mann eliminiert, der aber 
letzenendes die auslösende 
Ursache dafür gewesen ist, 
dass ein „israelisches Kom¬ 
mando” überhaupt in Aktion 
trat. Dass die argentinischen 
Behörden von der Existenz 
der nazistischen Kriegsver¬ 
brecher hierzulande nichts 
gewusst haben, ist bisher 
nicht ernsthaft behauptet 
worden. Man kann auch 
nicht die Verantwortlichkeit 
für diese bedauerliche Tat. 

sache einseitig auf das ge 


stürzte Regime abwälzen, 
das dieses Land zeitweise in 
das Paradies der Nazis ver¬ 
wandelt hatte. Dass sieh 
hier nazistische Hetzer und 
Propagandisten frei bewe¬ 
gen konnten, war der ge¬ 
samten Oeffentlichkeit be¬ 
kannt. Man braucht nur die 
vielen Nummern der Zeit¬ 
schrift „Der Weg” nachzu¬ 
lesen, die hier im Dürer- 
Verlag erschien, um sich 
über den Charakter, den In¬ 
halt und die Tendenz zu un¬ 
terrichten, die dort vertre¬ 
ten wurde. Ohne jeden 
Decknamen haben dort nazi¬ 
stische Vorkämpfer ihre 
hasserfüllten Polemiken ge¬ 
gen die Juden und den Staat 
Israel verbreitet. Die argen¬ 
tinischen Behörden sind ge- 
geuüber den Reklamationen 
der verschiedensten Stellen 


taub gewesen: sie haben 
sich „uf die ...Pressefrei, 
heit berufen, um dieses Or¬ 
gan nicht anzutasten, in 
welchem Rudel, Leers u. a. 
in der imerhör testen Weise 
die Juden, also auch die in 
Argentinien lebenden Juden 
angegriffen haben. | 

„Der Weg” war in Deutsch¬ 
land verboten. Auch vonsei. 
ten der deutschen Stellen 
wurde versucht, zumindest 
den Versand dieser nazisti¬ 
schen Hetzschrift einzustel¬ 
len; aber auch diese Bo- 
mühungen blieben vergeh, 
lieh. 

Um nur noch ein Beispiel 
in diesem Zusammenhang zu 
nennen, sei auf das ehe«* 
falls im Dürer-Verlag zu 
Buenos Aires erschienene 
Buch Rudels „Trotzdem u 

(Portseizuag-auf Seite 3) 





































Internationale Diskussion 


(Schluss vor. Seite I) 

hirfjewiesei:; das denn 

sinn v. Mien Motto „Verloren 
ist n wer sich selbst auf- 
g.:. jteht, dem Revanche- 
g^: ;t ,?n frönt und deswe¬ 
gen 1s offene Kriegstrei¬ 
berei befrachtet werden 
muss. Dieses Buch ist vor 
einiger Zeit in Deutschland 
auf den Index gestellt wor¬ 
den, d?. es „die Verbrechen 
und deii Krieg verherrlicht 
und damit geeignet ist, Ju¬ 
gendliche zu gefährden“. 

Eine weitere Herausfor¬ 
derung stellte die Publika¬ 
tion des Buches von Mauri¬ 
ce Bardeche „Nürnberg 
oder das gelobte Land“ dar. 
das ebenfalls in Buenos Ai¬ 
res (1950) unter der Firma 
“Edic ones del Restaurador” 
Casilla de Correo 2171 er¬ 
schien. 

In einem anderen Zusam¬ 
menhang wurde bereits dar¬ 
auf verwiesen, dass der frü¬ 
here Abgeordnete Dr. San¬ 
tander eine Fülle Materials 
vorgelegt hat, aus dem sieb 
ergibt dass nazistische Wür¬ 
denträger und manche 
Kriegsverbrecher selbst in 
hohe Amtsstellen eingerCickt 
sind und hier auf allen mög¬ 
lichen Gebieten tätig gewe¬ 
sen sind, vor allem aber die 
Gastfreundschaft Argenti¬ 
niens zu politischen Zwek- 
kec, zu ihren nazistisch- 
fasctustischen Zwecken 

missbrauchen. 

Es bleibt auch eine Tatsa¬ 
che, dass Pavelich nicht 
auege-iefert wurde, obwohl 
seine Identität feststand, 
und er selbst garnicht leug¬ 
nete. der gesuchte Kriegs¬ 
verbrecher zu sein, nach¬ 
dem v er hier angeschossen 
wurde und in einem Kran¬ 
kenhaus lag. Selbst wenn 
es den argentinischen Behör¬ 
den nicht bekannt gewesen 
ist, dass der Mann, der mit 
einem vatikanischen Pass 
einwanderte, der gesuchte 
Kriegsverbrecher Pavelich 
gew sen ist, so konnten die¬ 
se Zweifel nach der Einlie- 
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ferung Pavelichs in ein bo- 
aaerenser Hospital nicht 
mehr bestehet. zumal ein 
fremder Staat (Jugoslawien) 
seine Auslieferung verlangt 
hatte. Trotzdem konnte An¬ 
te Pavelich ungehindert 
nach Spanien reisen, wo er 
gestorben sein ^oll, worüber 
wir bereits an dieser Stelle 
vor kurzem berichteten. 

Unter den gesuchten 
Kriegsverbrechern standen 
Bormann und Eichmann an 
erster Stelle. Von beiden 
wusste man seit Jahren, 
dass sie sich entweder noch 
in Argentinien aufhalten 
oder vorübergehend unter 
falschen Namen hie: gewe¬ 
sen rind. Alle Bemühungen, 
sie hier zu lokalisieren, wa¬ 
ren vergeblich. Dass Eich¬ 
mann falsche Dokumente 
besass, ist inzwischen un¬ 
streitig. Er hatte nicht eine 
Cedula. sondern mindestens 
zwei. Dass hierbei die loka¬ 
len Behörden irgendein 
Verschulden treffen würde, 
ist nicht behauptet worden. 
Aber dass Eichmann ein¬ 
flussreiche Helfershelfer 
hatte, steht ebenso sicher 
fest. 

Das sind einige Perspek¬ 
tive!- des Dramas um Eich- 
mann-Klement, der in Ar¬ 
gentinien gefasst wurde. 
Aber hierbei handelt es sich 
nur um die Zwischenfälle 
der letzten Zeit, die zu der 
Auseinandersetzung Argen¬ 
tiniens mit Israel geführt 
haben. Dabei ist noch in 
keiner Weise berücksichtigt, 
welcher Verbrechen Eich¬ 
mann beschuldigt wird, 
dessen Rolle bei der „End¬ 
lösung“, d. h. bei der Er¬ 
mordung der europäischen 
Juden, eine geschichtliche 
Tatsache ist. Eichmann ist 
nicht ein Krimineller,. der 
im Verdacht steht, gewisse 
Mordtaten begangen zu ha¬ 
ben; seine Verbrechen ste¬ 
hen eindeutig fest; er hat 
Millionen auf seinem „Ge¬ 
wissen“ und niemals geleug¬ 
net, die ihm zur Last geleg¬ 
ten Taten begangen zu ha¬ 
ben. Nach Himmler und 
Heydrich ist es der Name 
dieses Kriegsverbrechers 
Eichmann, der Schrecken 
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lind Tod für Millionen Ju¬ 
den symbolisiert hat. Ihn i«i 
Freiheit zu wissen, bedeute¬ 
te für alle Ueberlebenden 
der nazistischen Verfolgun¬ 
gen, bedeutete für das gan¬ 
ze jüdische Volk eine unge¬ 
heure Belastung. Gibt es 
doch keine jüdische Familie, 
die nicht ein Opfer Eich¬ 
manns in ihren Reihen zu 
beklagen hatte. Und es gibt 
Tausende, die durch die na¬ 
zistische Mordmaschine, die 
dieser Eichmann in Gang 
gesetzt und kontrolliert hat. 
nicht nur die Eltern und 
Kinder, sondern die ganze 
Familie verloren haben. 

Diese besonderen und ein¬ 
maligen Umstände des Fal¬ 
les Elchmann müssen be¬ 
rücksichtigt werden, um 
das Vorgehen des „israeli¬ 
schen Kommandos“ zu ver¬ 
stehen. Es gibt im nationa¬ 
len wie internationalen 
Rechtsleben den Begriff des 
iibergesetzlichen Notstandes. 

Schon die alten Römer 
wussten, dass „summum jus 
summa injuria“ bedeuten 
kann, dass die Wahrneh 
mung des höchsten Rechtes 
mitunter dieses stärkste 
Recht in das höchste Un¬ 
recht verwandelt. Die Juri¬ 
sten mögen prüfen, ob hier 
ein solcher Fall gegeben ist. 

Wir wollen nur die Frage 
formulieren, ob der argenti¬ 
nische Standpunkt der 
Wahrnehmung eines der ar¬ 
gentinischen Regierung zu¬ 
stehenden Rechtes, das sich 
aus der Verletzung der Sou¬ 
veränität ergibt, nicht zu 
einem Unrecht wird, falls 
die argentinische Regierung 
auf ihrem formalen Rechts¬ 
standpunkt verharren wür¬ 
de, ohne den ungewöhnli¬ 
chen Besonderheiten dieser 
Angelegenheit hinreichend 
Rechnung zu tragen. 

Sicherlich sucht auch Ar¬ 
gentinien, dass seine bisher 
freundschaftlichen Bezie¬ 
hungen zu Israel unterstri- 
chen hat. einen Ausweg aus l dazu führerv ne "! 


diesem Streit, der sich 
durch den versöhnlichen 
Brief Ben Gurions an den 
argentinischen Staatspräsi¬ 
denten zu öffnen scheint. 

Jedenfalls hat eher Fall 
Eichmann das Problem der 
Kriegsverbrecher wieder auf 
die Tagesordnung gestellt. 
Interessante Einzelheiten 
hierüber sind in einer neuen 
Information des Jüdischen 
Weltkongresses enthalten. 
Wie kompliziert dieser Fra¬ 
genkomplex ist, sollte ein 
Besuch von Dr. Nehemia 
Robinson, dem Leiter des 
Instituts für jüdische Ange¬ 
legenheiten des Jüdischen 
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Weltkongresses, zeigen. Im 
Februar dieses Jahres be¬ 
fand sich Robinson in West¬ 
deutschland, wo er sich mit 
dem Leiter des Büros für 
jüdisches Eigentum in den 
Vertreibungsgebieten unter¬ 
hielt, der einen Bericht 
über diese Materie für die 
Besprechung mit Robinson 
vorbeitet hatte. Der Chef 
dieses Büros zeigte sich 
über die geringe Zahl der 
Anmeldungen erstaunt und 
bat um beschleunigte Re¬ 
klamationen, damit die An¬ 
gelegenheit abgeschlossen 
werden könne. Nur drei 
Monate später wurde Dr 
Robinson davon in Kennt¬ 
nis gesetzt, dass der Chef 
dieses Büros verhaftet sei. 
Es hatte sich herausgestellt, 
dass er Mitglied des SS-Ein- 
satzkommandos gewesen ist, 
von dem zahlreiche Perso¬ 
nen, meist Juden, in der 
Ukraine während des Krie¬ 
ges erschossen worden sind... 

Wie Dr. Robinson mitteilt, 
werden für verschiedene 
Prozesse, die in Deutsch¬ 
land abgewickelt werden 
sollen, noch Zeugen ge¬ 
sucht. Ai^f die Veröffentli¬ 
chungen des Jüdischen 
Weltkongresses und seine 
Aufforderungen, Zeugen 
sollten sich melden, haben 
bereits viele frühere Lager¬ 
insassen geantwortet, vor al¬ 
lem für den bevorstehenden 
Auschwitz-Prozess, wo be¬ 
kanntlich mehr als zwei Mil¬ 
lionen Juden ermordet 
worden sind. Aus dem Ver¬ 
nichtungslager Belzec (Po¬ 
len) konnten sich nur we¬ 
nige Juden retten. Zeugen 
für dieses Lager werden 
noch gebraucht. Für die 
Vernichtung von beinahe 
20.000 Juden, die in Prze- 
mysl lebten, konnte der 
Kongress den deutschen 
Behörden Zeugenaussagen 
zur Verfügung stellen. 

Eine ungeheure Zahl von 
Kriegsverbrechen ist bis 
heute ungesühnt. Hier sol¬ 
len nur einige Beispiele ge 
geben werden, die vielleicht 


digen ihrer vielfach verdien¬ 
ten Strafe zuzuführen. näm¬ 
lich fw.r die Lager und Ghet. 
ti: Lemberg - Janowska, 

Zwangsarbeitslager Stalo- 
wa, Wola Neu-Saudez Ra_ 
dom, Schidlowitz, Heidekrug 
(Litauen), Jezierna, Birken¬ 
au, Budzyn (bei Lublin), Lo- 
patin, ZAL Wiesenberg, 
Brody, Ghetto von War¬ 
schau, Theresienstadt, bhet- 
to von Grodno, Stanislaw, 
Maidanek, Mielee, Flossen¬ 
burg, Holeishow bei Pilsen, 
Torna shew-Lubelski, Biela- 
Bielitz, Lager Madnowitz. 

Manche, die in diesen La¬ 
gern gewesen sind, wollen 
nicht aussagen, weil sie den 
seelischen Qualen nicht ge¬ 
wachsen sind, die mit einem 
Bericht über das Erlebte 
verbunden sind. Einige ha¬ 
ben sich geweigert, als Zeu¬ 
gen aufzutreten weil sie Re¬ 
pressalien befürchten, wenn 
auch ihre Zahl urbedeutend 
ist. Das gesamte auf d'esem 
Wege beschaffte Material 
wird genauestens geprüft 
und dann den ^uständ ger 
Gerichten zugeleitet, um auf 
diese Weise wenigstens noc % 
einigr der Schuldigen fest 
zustellen und zu bestrafen. 

Der Kampf gesen die 
Kriegsverbreche: hat sich 
allmählich auch in einen 
Kampf gegen die Zeit ver¬ 
wandelt, da die gesetzlichen 
Fristen zur Verfolgung die¬ 
ser Verbreche.. abzulaufer 
beginnen.Mit Ausnahme von 
Mord und Beihilfe zum 
Mord (auf Einzelheiten kann 
hier nicht eingegangen wer¬ 
den) verjähren die Verbre- 
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eben nach 15 wahren; vom 
Ende des Krieges gerechnet, 
würden also die Verbre¬ 
chen im Juni 1960 duren 
Verjährung ungesühnt blei¬ 
ben, in denen bisher keine 
Anklage erhoben worü©a* 
ist. Von verschiedenen Sei¬ 
ten wurde verlangt, dass 
durch eine Sondergesetzge- 
burg die Verjährungsfrist 
verlängert wird. Die Aus¬ 
sichten jedoch, dies zu er¬ 
reichen, sollen schwache 
sein. Aus diesem Grunde 
wurden die Anstrengungen 
in den letzten Monaten ver¬ 
stärkt, um die noch vielen 
fehlenden Kriegsverbrecher 
aufzuspüren. 

Die Affaire Eichmann hat 
das Kapitel der Krtegsver* 
b rech er erneut aufgerollt, 
deren Verfolgung nicht nur 
ein e n.oralische Verpflich¬ 
tung aller anständig gesinn¬ 
ten Menschen ist, sondern 
eine Selbst wehr der demo¬ 
kratischen Welt. 


festzustellen, um die Schul- 
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Mörder im Ruhestand 


von KURT KAISER.BLUETH 


Die „Frankfurter Neue 
Presse”, die dem linken Flü¬ 
gel aer Christlich-Demokra¬ 
tischen Union des Bundes- 
knazlers Adenauer nahe¬ 
steht, brachte kürzlich eine 
ausführliche Reportage über 
das zügellose Treiben der in 
die Bundesrepublik geflüch¬ 
teten ungarischen „Pfeil- 
fereuzler”, jener üblen Mord¬ 
organisation, deren Antise¬ 
mitismus fast noch barbari¬ 
scher und gewalttätiger war 


In ganz kurzer 
Zeit 

müssen wir unsere Be¬ 
kleidungs-Etage 
aufgeben 

Viele Kleiderbügel sind in 
den letzten Tagen frei ge¬ 
worden und doch ist die 
Auswahl noch nicht zerle¬ 
sen. Auf alle Fertigkleidung 
in der Lavalle 
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sches Aussehen. 
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als der der Nationalsoziali¬ 
sten. 

Die Pfeilkreuzler Szalasis 
riefen unter dem Schutze 
der SS im Jahre 1945 ihre 
kurzfristige Herrschaft in 
Ungarn aus. Sie diktierten 
nur einige Monate, aber vie¬ 
le Zehntausende von unga¬ 
rischen Juden wurden in 
dieser kurzen Zeitspanne die 
Opfer dieser Unholde. 

Nach der „Frankfurter 
Neue Presse” sitzen sechs 
prominente Pfeilkreuzler, 
reich mit Geldmitteln verse¬ 
hen, in München und in Zei. 
sing in Oberbayern. In Zei- 
sing steht diesen sechs pro¬ 
minenten Verbrechern ein 
Schloss zur Verfügung, in 
dem sich sehr beträchtliche 
Archive und auch — eine 
Druckerei befinden. — 

Von München und Zeising 
aus inspirieren die sechs 
Pfeilkreuzler - Häuptlinge 
5.000 Hitlerianer in der gan¬ 
zen Welt und geben ihre an¬ 
tisemitischen Losungen aus. 
Sie vertreiben antijüdische 
Flugblätter im „Sttirmer”- 
Stil, in denen die Juden 
aufs untätigste beschimpft 
werd.n und auch der Vati¬ 
kan als eine „dem Weltju¬ 
dentum hörige Macht” ein¬ 
bezogen wird. Die Pfeil¬ 
kreuzler bekennen sich in ih. 
rem Programm ausdrücklich 
zu „Terror” und „Partisa¬ 
nenkrieg” gegen die „Dikta¬ 
tur des Alljudentums”... 

Die sechs ungarischen Fa¬ 
schisten. die von Bayern aus 
ihr e Fäden ziehen, sind 1. 
Ference Fiala, Pressechef 
der nazistischen Pfeilkreuz- 
ler-Regierung, und an zahl¬ 
reichen Verbrechen gegen 
Juden beteiligt. Fiala, 1945 
zu 1 '‘benslängliches Zucht¬ 
haus verurteilt, wurde bei 
der Revolution von 1956 be¬ 
freit und flüchtete — in die 
Bun desrepublik. 

2. Arpad Henney, früherer 
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Mitarbeiter des Premiermi¬ 
nisters der Pfeilkreuzler-Re- 
gierun-g Szalasi. 

3. L tjos Marschalko, Be¬ 
rufsantisemit, S-it vielen 
Jahren bezahlter Agitator 
gegen die Juden. 

4. Oliver Ledermüller, der 
unter dem Deckberuf eines 
„Verlegers” nazistisches Ma¬ 
terial von München aus ver¬ 
treibt. 

5. Geza Alfoeldi, ehemali¬ 
ger Minister Szalasis, heute 
Chefredakteur des wild an¬ 
tisemitischen Hetzblattes der 
Bewegung „Hidveroek”, das 
in München erscheint. 

6. Der ungarische Exgene¬ 
ral Farkas, der allmonatlich 
eine hohe Pension aus den 
Fonds des Verteidigungsmi¬ 
nisteriums in Bonn erhält. 

Die „Frankfurter Neue 
Presse” weist noch darauf 
hin, dass die sechs Pfeil¬ 
kreuzler eine systematische 
Glorifizierungs _ Kampagne 
für die in Nürnberg gehenk¬ 
ten NS . Hau ptv erbrech er 
durchführen und ständig 
heftige Aktionen gegen die 
Juden in allen Ländern or¬ 
ganisieren. Aber wir erfah¬ 
ren noch etwas anderes 
durch dieses Blatt, das der 
tragenden Partei der Bonner 
Regierungskoalition eng ver¬ 
bunden ist. Diese 6 Mord¬ 
hetzer, mit schwerster Blut¬ 
schuld in der Vergangenheit 
beladen, die heute von neu¬ 
em eine giftige Hetzpropo- 
paganda entfalten, sind, 
dank den verstr ldnisvollen 
deutschen Behörden, deut¬ 
sche Staatsbürger geworden! 

Obwohl die zuständigen 
Behörden Westdeutschlands 


Wahl des 
Oberrabbiners 

Jerusalem. — Das israeli¬ 
sche Kabinett beschloss, die 
Funktionen des jetzigen 
Oberrabbiners mit dem 21. 
Oktober für beendet zu er¬ 
klären, und bereitete Pläne 
für die Wahl eines neuen 
Oberrabbiners vor Ablaut 
dieser Frist vor. Eine Kom¬ 
mission von 8 Personen, vier 
davon Kabinettsmitglieder 
und vier Angehörige des 
Rabbinats, werden 72 Wäh¬ 
ler /«stimmen, die ihrerseits 
die Oberrabbiner ernennen 
sollen. 

Israel besitzt zwei Ober¬ 
rabbiner. Das Amt des Ober¬ 
hauptes der aschkenasischen 
Gemeinde ist seit dem Tode 
von Rabbiner Isaak Halevi 
Herzog vakant. Die 72 Wäh¬ 
ler werden religiösen und 
nichtreligiösen Kreisen an¬ 
gehören. Mit dieseni Projekt 
scheint die Kandidatur von 
Rabbiner Joseph Soloveichik 
aus Bosten wieder aktuell -au 
werden, der es vorher abge¬ 
lehnt hatte zu kandidieren. 

Wie man annimmt, wird 
die Kandidatur von Rabbiner 
Nissim, der gegenwärtig das 
Amt des Oberrabbiners der 
sefardischen Gemeinde be¬ 
kleidet, ihm nicht verwehrt 
werden. (ITA) 

Chassidische 

Konferenz 

Jerusalem. — Staatspräsi¬ 
dent Beil Zw T i, Ministerpräsi¬ 
dent Ben Gurion, Oberrabbi¬ 
ner Jizchak Nissim, Minister 
und Deputierte wohnten zu¬ 
sammen mit tausenden Men¬ 
schen der Eröffnung der 
chassidischen Nationalkonfe¬ 
renz anlässlich des 200. To¬ 
destages von Baal Schern 
Tow : dem Gründer der chas¬ 
sidischen Bewegung bei, ■— 
(ITA) 



Ministerpräsident David Ben Gurion empfängt den Altbundespräsidtnien Prof. Heuss 


von der verbrecherischen 
Vergangenheit dieser politi¬ 
schen Gangster wissen muss¬ 
ten, hat man ihnen allen ei¬ 
nen deutschen Pass ausge. 
händigt. Einer von ihnen 
lebt sogar sehr komfortabel 
von den Sübsidien des Ver- 
teidigungs . Ministeriums. 

Die Welt empörte sich vor 
kurzem mit nur zu viel 


Recht über das Menetekel an 
Synagogenmauern und Häu¬ 
serwänden, über das blutige 
Mal des fürchterlichen Ha¬ 
kenkreuzes. Aber sie sollte 
sich endlich auch über die 
seltsamen krummen Wege 
der offiziellen deutschen Po¬ 
litik empören, die zweifellos 
von dem Treiben der gewis¬ 
senlosen Drahtzieher Kennt¬ 


nis hat, sie doch, aus unent- 
rätselbaren Gründen, gewäh¬ 
ren lässt. Abei es geht nicht 
an, dass man nur die von ih¬ 
nen Aufgeputschten, die die 
Hassparolen an die Wände 
schmieren, ins Gefängnis 
wirft, während man die 
Hauptschuldigen mit Pensio¬ 
nen aus den Reptilienfonds 
„bestraft”. 
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Jugend ohne Widerspruch LITERATUR U 1 


Die Situation der Jugend 
die rebellisch sich gegen die 
Verhältnisse auf lehnt die ihr 
von der älteren Generation 
präsentiert werden hat 
Goethe in seinem „Faust” 
klassisch Umrissen. Im zwei¬ 
ter Akt des Zweiten Teils 
sagt Mephistopheles in un¬ 
verkennbar frankfurtischem 
Dialekt zum Baccalaureus 
die berühmten Worte: 


von SCHALOM BEN-CHORIN 


Wenn sich der Most 
auch ganz absurd ge¬ 
bärdet. 

Es gibt zuletzt doch 
noch e’ Wein...“ 

Der sich absurd gebärden¬ 
de Most, also der schäumen¬ 
de, junge Saft, der erst lang¬ 
sam sich abklärend zu einem 
geniessbaren Wein wird, das 
war das Bild der rebelli¬ 
sche* Jugend vor und nach 
Goethe — bis auf unsere 
Zeit. Aber dieses grossartige 
Bild, das in zwei Zeilen 
alles umriss, was hier gesagt 
werden konnte, trifft merk¬ 
würdigerweise nicht mehr 
•uf die heutige Jugend, ins¬ 
besondere nicht mehr auf die 
jüdische Jugend in USA zu. 

Ein erster Experte für die¬ 
se Frage weilte kürzlich zu 
längerem Studienaufenthalt 
in Jerusalem: Raobi Dr. Al- 
freu Jospe, früher Bezirks¬ 
rabbiner in Schneidemühl 
und später an der Neuen Sy¬ 
nagoge in Berlin. Seit 1939 
lebt Dr. Jospe in den Verei¬ 
nigten Staaten von Ameri¬ 
ka und ist seit über fünf¬ 
zehn Jahren hauptamtlich im 
Studentenerziehungswerk in 
den USA, nunmehr als Vi¬ 
zedirektor der Beth Hillel- 
Foundation tätig, jener auch 
in Jerusalem wohl bekann¬ 
ten Benei . Berit - Dogen¬ 
stiftung, die ein weites Netz 
von Hillel-Studentenheimen 
für jüdische Studierende 
unterhält. 

Die Zahlen die Dr. Jcspe 
gibt, sind erstaunlich: Jeder 
dritte Jugendliche zwischen 
17 und 25 Jahren besucht 
heute in den USA ein Col¬ 
lege oder eine Universität. 
Man schätzt, dass es im 
Jahre 1970 bereits soweit 
sein wird, dass jeder zweite 
Jugendliche einige Jahre 
Hochschulbildung hat. Das 
sind allgemeine Verhältnis¬ 
se, und die jüdischen unter¬ 
scheiden sis& nicht davon, 
ja — wie ssk+it weiter ver¬ 
wunderlich — bei den Ju¬ 
den ist der Prozentsatz viel¬ 
leicht noch um ein Geringes 
höher als bei den Nichtjuden 
Nun ist aber der Typus 


des amerikanischen Studen¬ 
ten im allgemeinen und ins¬ 
besondere des jüdischen 
Studenten in den USA 
grundverschieden von dem, 
was wir unter akademischer 
Jugend aus Europa kann¬ 
ten: der sich ..absurd gebär¬ 
dende Most“ ist zu einem 
„stillen Wasser“ geworden. 
Die heutige jüdische Jugend 
in Amerika ist nicht mehr 
radikal. Man trifft Stu¬ 
denten keineswegs mehr in 
der vordersten Linie politi¬ 
scher und sozialer, radikaler 
Bewegungen an. Man ist 
nicht mehr intellektuell in 
dem Sinne, dass man in lei¬ 
denschaftlichen Nachtgesprä¬ 
chen die Probleme der Welt 
diskutiert und für jede Fra¬ 
ge eine Patentlösung bereit 
hält, die erst später durch 
die Erfahrungen des Lebens 
lädiert wird. 


Diese amerikanisch - jüdi¬ 
sche Jugend hat eigentlich 
keine Ideale mehr. Als bei 
einer grossartigen Hillei-Ta¬ 
gung ein grossartiges Pro¬ 
gramm jüdischer Bildung 
den Studierenden vor gelegt 
wurde, sagte ein Student 
mit schöner Offenheit: „Ich 
werde hier drei Jahre öko¬ 
nomische Wissenschaften 
studieren. Dann trete ich in 
die Fabrik meines Vaters 
ein, der in Brooklyn Hosen 
fabriziert. Glauben Sie, dass 
ich bessere und billigere 
Hosen fabrizieren kann, 
wenn ich all dieses tote 
Wissen in mich aufnehme, 
das man uns hier offeriert?“ 
Auf diese zweckbetonte 
Frage gibt es keine jüdische 
Antwort. Das Studium ver- 
hilft diesen jungen Deuten 
dazu, einen besseren Job im 
Leben zu finden. Ihre Träu¬ 
me sind ganz von dieser 
Welt: ein guter Posten, ein 
hübsches Haus, eine schöne 
Frau, ein eleganter Wagen... 
Und was darüber ist, das ist 
offenbar völlig unnötiger 
Ballast. Und das bei akade¬ 
mischer Jugend! Von zwei¬ 
hunderttausend jüdischen 
Studenten in Brooklyn ha¬ 
ben sich nur zweitausend 
der Hillel - Gruppe ange¬ 
schlossen, obwohl diese alle 
jüdischen Strömungen von 
der Orthodoxie über die 
Kon: .rvativen bis zur Re¬ 
form grundsätzlich umfas¬ 
sen will und sich ebenso an 
Zionisten und Nichtzionisten 
wendet. 

Aber alle diese Einstellun- 
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gen sind eigentlich theore¬ 
tischer Natur, denn das jü¬ 
dische Wissen der heutigen 
amerikanischen Jugend ist 
so gering, dass von einer 
wirklich fundierten inner jü¬ 
dischen Orientierung nur 
schwer die Rede sein kann. 
Ein Kenner der Materie 
drückte das so aus: „Die 
jüdische Bildung in Ame¬ 
rika ist eine Meile breit, 
aber nur einen Zentimeter 
tief“. (Eine Ausnahme bil¬ 
den die streng-orthodoxen 
Kreise, in welchen noch 
nach traditioneller Weise 
„gelernt“ wird; aber diese 
Schicht ist zahlenmässig lei¬ 
der sehr dünn geworden. 

Die jüdische Bildung hört 
meist mit dem Bar Miz-wah- 
Alter auf. Bis zum 13. Le¬ 
bensjahr, — bei den Mäd¬ 
chen bis zum 12. Lebensjahr 
— ist wenigstens der Be¬ 
such der Sunday-School üb¬ 
lich, einer Religionsstunde 
ausserhalb des üblichen 
Lehrplanes, da ja die Staats¬ 
schulen jüdischen Unterricht 
ebenso übrigens auch christ¬ 
lichen Religionsunterricht 
nicht innerhalb der Schule 
vermitteln. Nur ausgespro¬ 
chene „Konfessionsschulen“ 
machen da eine Ausnahme. 
Hier liegt übrigens der 
Grund für eine seltsame Er¬ 
scheinung, die wir durchaus 
nicht negativ beurteilen 
dürfen: Reformgemeinden 

haben das Bar Mizwah-Alter 
(und ebenso das Bath Miz- 
wah-Alter für die Mädchen) 
auf 16 und 17 Jahre verlegt, 
um so eine Handhabe zu be¬ 
sitzen, die Jugendlichen et¬ 
was länger im jüdischen 
Unterricht festzuhalten. 


Das Judentum, das jungen 
Menschen, die nur bis zum 
13. Lebensjahre Judentums¬ 
kunde getrieben haben, be¬ 
kannt ist, muss naturgemäss 
einen infantilen Einschlag 
haben. Man keiiht nichts die 
Bibel, sondern nur die „bib¬ 
lische Geschichte, für die Ju¬ 
gend bearbeitet“. Man kennt 
die Feste des jüdischen Jah¬ 
res sozusagen nur als Kin¬ 
derfeste. Man identifiziert 
so halb unbewusst Juden¬ 
tum mit Kindheitserlebnis 
und wirft es sehr bald über 
Bord, wenn dieses unzuläng¬ 
liche Wissen mit dem viel 
reicheren und komplizierte¬ 
ren Wissensstoff der Univer¬ 
sität zusammentrifft. 

Dabei hält man aber an 
seiner jüdischen Identität 
fest. Dr. Jospe erklärt: Vor 
dreissig, zwanzig qnd fünf¬ 
zehn Jahren gab es noch ein 
Problem des Abfalls vom 
Judentum in der amerikani¬ 
schen intellektuellen J u- 
gend. Ein anderer Kenner 
dieser Verhältnisse, Dr. Will 
Herberg, wies einmal darauf 
hin, dass gerade religiös auf¬ 
geschlossene, denkende 

amerikanisch - jüdische Ju¬ 
gend noch in den dreissiger 
Jahren zum Christentum 
tendierten. Von der entge¬ 
gengesetzten Seite her er¬ 
gänzte der amerikanische 
Trapisten-Mönch Thomas 
Merton in seinem viel gele¬ 
senen Buche „Der Berg der 
sieben Stufen“ diese Fest¬ 
stellung, indem er 1948 noch 
darauf hinwies, dass eine 
ganze Reihe seiner jüdi¬ 
schen Freunde katholisch 
wurde. 

Davon ist heute keine Re¬ 
de mehr. Die jüdische 
Identifizierung jüdischer Ju¬ 
gend in Amerika ist ganz 
selbstverständlich geworden. 
Wir wissen, dass die Grün¬ 
dung des Staates Israel hier 
entscheidend dazu beigetra¬ 
gen hat. Der junge Jude hat 
nun, wie der Italiener oder 


der Ire, der Skandinavier 
oder der Deutsche in den 
USA, sein „zweites Vater¬ 
land', auf das er mit wohl¬ 
wollendem Stolze vom si¬ 
cheren Hafen Amerikas aus 
blicken kann: Israel. Er 
identifiziert sich mit seinem 
Volke, aber diese Identifi¬ 
zierung ist meist ohne klar 
erkannten, spezifischen In¬ 
halt. Nicht selten tragen 
junge Jüdinnen in Amerika 
eine kleine Mesusa als An¬ 
hänger am Halskettchen, 
junge Juden einen Magen 
David am Rockaufschlag. 
Man unterstreicht so sein 
Judentum. In allgemeinen 
Studentenheimen zünden 
dentinnen die Schabbat-Ker- 
zen am Freitagabend an und 
ihre Kommilitonen die Cha¬ 
nukka-Lichter. Man schämt 
sich seines Judentums nicht, 
aber man „erwirbt“ keines¬ 
wegs, was man „ererbt von 
seinen Vätern“ hat. 

Das hängt mit jener be¬ 
quem gewordenen Haliur.g 
zusammen, die nicht g-stört 
und belästigt werden will. 
Was man hat, das bphält 
man, — aber man vertieft es 
nicht, man setzt sich gar- 
nicht wirklich damit ausein¬ 
ander. Wenn man die Din¬ 
ge im richtigen Lichte sieht, 
so ist das eigentlich ein 
furchtbares Misstrauensvo¬ 
tum für die ältere Genera¬ 
tion. Die Welt, die wir ha¬ 
ben, ist nicht in Ordnung, 
Weltkrieg, Korea - Krieg, 
Kalter Krieg, Atombomben. 
— Drohungen: das sind die 
Leit- und Leidworte dieser 
Jugend. Was hat zu diesem 
Verhältnis geführt? Die 
Jugend ist daher skeptisch 
geworden. Sie will von all¬ 
dem nichts mehr wissen. 
Aber sie gibt damit zu ver¬ 
stehen, dass wir diese Welt 
so gründlich verdorben ha¬ 
ben, dass eine Auseinander¬ 
setzung mit den Pfuschern 
von Gestern nicht mehr 
lohnt. Man vermeidet daher 
die wirkliche Diskussion 
und will nur noch sein eige¬ 
nes kleines Glück in dieser 
keineswegs mehr „besten 
aller Welten.“ So gesehen ist 
diese „zahm e Jugend“ ei¬ 
gentlich mehr als rebellisch: 
sie hat gegeüber der Ver¬ 
gangenheit resigniert. 

Im Anschluss an den 
Thora-Abschnitt „Wajakhel- 
Pekudej“, der von der in- 
nenc’xhitektonischen Aus¬ 
schmückung des Stiftzeltes 
spricht, meinte Rabbi Dr. 
Jospe in einer Gastpredigt in 
der Jerusalemer konservati¬ 
ven Synagoge „Emeth Wee- 
muna”, dass sich das ameri¬ 
kanische Judentum gerade 
an diese Pflicht des Baues 
und der Ausschmückung von 
Synagogen hält. Hunderte 
von neuen Synagogen schies¬ 
sen aus der Erde. Der Zeit¬ 
schrift „American Judaism“ 
ist zu entnehmen, dass es eU 
nen neuen Spezialisten auf 
diesem Gebiete, Percy Gut- 
man, gibt, einen Synagogen- 
Architekten, der supermo¬ 
derne Tempel baut, einer 
grandioser und luxuriöser 
als der andere, — aber der 
Inhalt dieser Prachtbauten 
ist oft 9ehr ärmlich. Fassa¬ 
den-Judentum: das ist offen¬ 
bar die Gefahr des zahlen- 




Von der ührenreitie ti 
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Dr. Siegmuiid Kaznelson, 
der langjährige Leiter des 
Jüdischen Verlags und 
selbst ein Schriftsteller von 
Rang, durfte wenige Tage 
vor seinem allzu frühen To¬ 
de noch sein letztes vollen¬ 
detes Buch in der Hand 
halten. Es heisst „Jüdisches 
Schicksal in deutschen Ge¬ 
dichten“, und der Autor 
charakterisiert es auf dem 
Titelblatt und in seiner Ein¬ 
leitung als eine „abschlies¬ 
sende Anthologie“ (Jüdi¬ 
scher Verlag, Berlin, 1959, 
Dünndruck-Ausgabe, Kunst¬ 
leder). Es enthält auf 500 
Seiten etwa 300 Gedichte 
von 118 Verfassern, unter ih¬ 
nen sind nur 23 Nichtjuden, 
3 Halb- oder Vierteljuden 
und 5 getaufte Juden. Alle 
anderen haben sich, in die¬ 
ser ~der jener Form, mit 
dem jüdischen Volk und 
Glauben zeitlebens identifi¬ 
ziert, wenn auch in verschie¬ 
dener Stärke, je nachdem 
das jüdische Schicksal sie 
traf. 

Die Einleitung gibt einen 
Querschnitt durch Kaznel- 
sons Auffassung der jüdi- 


mässig grössten Judentums 
der Welt von heute, des 
U S A-J udentums. 

Die ernüchterte, die ge¬ 
zähmte, die resignierte Ju¬ 
gend besucht auch d.ese 
prächtigen Synagogen nicht, 
und darin weiss sie sich so 
ziemi ch einig mit der Ju¬ 
gend Israels, die auf ihre 
Weise ebenfalls resigniert 
und wenig diskussionsbereit, 
desillusioniert und gewis- 
sermassen „verspiesst“ ist. 
Sie sind sich nicht so unähn¬ 
lich, die jungen Sabres und 
jungen amerikanischen Ju¬ 
den, und daher verstehen sie 
sich — aus der Entfernung 
— eigentlich ganz gut. Sie 
h^ben die Beziehungslosig- 
keit. Sie machen sich 
selbst und gegenseitig 
nichts mehr vor. Gewiss, 
meint Dr. Jospe, findet man 
hier noch weit mehr jüdi¬ 
schen Gemeinschaftssinn bei 
jüdischer Jugend, gewiss ist 
das hebräische Wissen der 
israelischen Jugend viel tie¬ 
fer, wenngleich es mit der 
„Jüdischkeit“ bekanntlich 
sehr „hapert“, aber auch die 
israelische Jugend ist nicht 
mehr rebellisch, nicht mehr 
kämpferisch. Die „Ideale“ 
vom privaten Glück sind 
der Sabre-Jugend und der 
amerikanisch-jüdischen Ju¬ 
gend gemeinsam geworden, 
ebenso das Misstrauen gegen 
alle Ideologie und die Hin¬ 
wendung zu einem zielbe¬ 
wussten Zweck . Studium, 
dem das intellektuelle Feuer 
der grüblerische Elan fehlt. 

Das sind Tatsachen, die 
tief durchdacht sein wollen; 
denn sie bedrohen den gei¬ 
stigen Bestand der Nation, 
die jahrhundertelang nur 
\ m Geist her gelebt hat. 


von Prof. Dr. ERNSTE 


Das 


äfornisl- 
Jen, w 35 e 

Syrischer 
Eber Sprac 
mentation t 
'Sealteil Zu£ 
£d -Wirke 
.#i,d Deutsc 
«idit schien 
.»eiche Gec 
«lichter aus, 
Rüschen Slot 
iolche Ged 
»eher Dicht' 
4u». Kaa> e 
fetoffprimP 

djjrjg; JJCh 1 

Ehe Motive 
-•«der das L 
feind vertret 
pre fehle! 

«Selbstironie 


scuen Geschichte. Fünf gros¬ 
se Motive haben diese von 
Anfang an und bis in unse¬ 
re Tage hinein beherrscht: 
die der Auserwählung, der 
Aussonderung, der Austrei¬ 
bung, der Auswanderung 
und zuletzt, der geplanten 
und fast durchgeführten 
Ausrottung. 

DL eigentümliche Polari¬ 
tät liefert den Schlüssel zu 
der sehr charakteristischen 
Anoi nung der Gedichte in 
dreizehn grossen Abschnit¬ 
ten. Der erste, „Die Ahnen¬ 
reihe“, suchte die Frage: 

„Woher,“ zu beantworten, 
der letzte, „Die Rückkehr”, 
die Frage: „Wohin?“ Dazwi. 
sehen stehen dichterische 
Zeugnisse über „Weg ur.d 
Sendung des Juden“, seine ^habend 
Beziehungen zur Umwelt ^ e nl i Q 
und deren tragische Folgen; :Jjationalen 
Wanderschaft und Leid, xjgestört, das 
Dessen Adel stammt weitge- letzten Sti 
hend aus dem Zwiespalt ,jes „An die 
zwischen Glauben und Un- fassen hat. 
glauben und äussert sich, Die Eig' 
um mit Heine zu sprechen, ^Sammlers k 
als ein „dunkles Weh“, wel- '/Gedicht, uni 
ches auf irdischer Ebene, ,xen, noch ii 
das h^ben als Schuldgefühl *Zuge zum A 
fasst, auf metaphysischer, sei. einen r 
n-er Vergänglichkeit ins Agjflp&hen Li 
ge sieht. Werden diese Mo- J a s Got 
tive bewusst mit dem Ju- ^freilich ein 
denschicksal verbunden, so ^Gedicht sei 
entsteht der spezifische „Ju- Afer ursprüi 
aenschmerz“, der sich in ^ e j n Ur 
immer erneutem Abschied wird, 
von liebgewordenen Ge- i^eses Gedi 
fährten und vertraut gewor- e jn en an j 
denen Umgebungen und der Hamburger 
ihm folgenden Einsamkeit , denken: ma 
konkretisiert. Bntwohnun; 

Eines allerdings ist be- -jjmerten M 
ständig und überdauert den ^bei m; 
Wechsel und Wandel der ., w [eder neu 
Generationen: die jüdische 
Familie. ' 

Selbst die grossen Kata- 
Strophen, der erste Welt- LUgj 
krieg, die in ihm nie vorher 
gekannte Masse annehmen- 
de Judennot — ihr Unheil 
haben einige wenige Dichter 
darunter Gottfried Keller 
und Stefan George voraus¬ 
geahnt — ja sogar Exil und 
Martyrium haben den Zu¬ 
sammenhalt des jüdischen 
Volkes nicht vernichten 
können, ihn sogar noch ge¬ 
festigt. Der „Schuld und 
Scham“ edler Nichtjuden — 
Albrecht Haushofer, Rudolf 
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bei, mit Brauch und Ueber- 
lieferung, bis ein Rest 
schliesslich im Lande Israel 
die neue Heimat gewinnt. # 
Innerhalb dieses wohl 
durchdachten Rahmens ent¬ 
faltet sich eine Fülle von 
Gedichten sehr verschiede¬ 
nen künstlerischen Wertes. 
Kazr jlsons Auswahlprinzi¬ 
pien waren inhaltlich, nicht 
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nabe o die^ :° rma l. Das Buch sollte wer- 
1 u od bis in Vö5 leu, was es geworden ist: in 
hin ^in behe^«yrischer Dichtung 
^serwähi^ ^ scher Sprache eine 


deut- 

Doku- 


rUßgl der a nentation d,es Jahrhunder- 
?r lealten. Zusammen - Lebens 

A der g^^und -Wirkens“ von Juden 
t durchggf^Jitnd Deutschen. Diese Ab- 
& s ^ «icht schloss von vornherein 
er dümlich e P • 5olche Gedichte jüdischer 
' den ScMü- Dlcrhiter aus, die keinen jü- 
charakteSj äischen Stoff behandeln und 
g der GediV?^ » olche Gedichte nichtjüdi- 
grossen seher Dichter ein, die es 
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J en f e!i ’ ^ Sie haben den Verfasser of- 
Ur ^ ,n!V Äf en v - in seinem starken 
nationalen Empfinden so 
l!r ^ ^gestört, dass er die beiden 
„ . -r letzten Strophe von Hei- 
s *» ZwiespEl, 
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nes „An die Mouche“ fortge- 
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n * ;S ^huldgeßti Zuge zum Ausdruck. Er gibt 
ine.aphysiicher, & e i n en neuen Titel: „Der 
angiiehkeit ins A*Q r i ec hen Lustsinn und Ju- 
Werden diese Mo- dä a s Gottgedanke”, der 
isst mit dem Ju> freilich ein Zitat aus dem 
sal verbunden, so Gedicht selbst ist, während 
ler spezifische Ju- der ursprünliche Titel nur 
rz " der sich in 5ls ein Untertitel beibehal- 
nieukm A’oscried : ten wird. Der Gang durch 
^gewordenen Ge- dieses Gedicht-Museum lässt 
nd vertraut gewor- einen an Alfred Lichtwarks 
Qgebungen urd iler Hamburger „Kunsthalle” 
[enden E>n$anM denken: man geht in der Pri- 
i®rt, vatwohnung eiiu., sehr kul- 

allerdings ist te- tivierten Menschen herum, 
nd überdauert den Dabei macht man immer 
und Wandel der wieder neue Entdeckungen, 
nen: die jüdische 
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Vorschlag für 
Herzl-Marke 

Eia republikanisches Mit¬ 
glied des amerikanischen 
Kongresses schlug vor, eine 
Herzl-Marke anlässlich des 
100jährigen Geburtstages in 
der Serie der „Champions of 
Liberty” herauszugeben, in 
der auch Marken von San 
Martin, Bolivar, Kossuth und 
anderen erschienen sind. 


Ehrensenator 

Dr. Margarete Bieber, ehe¬ 
mals Professor für Archäo- 
fegie an der Universität Gie¬ 
ssen, wurde zum Ehrensena¬ 
tor der Universität ernannt. 
Die Achtzigjährige arbeitet 
heute an der Columbia Uni¬ 
versität. 

Elisabeth Bergner 

Elisabeth Bergner veran¬ 
staltet eine grosse Tournee 
mit Jerome Kiltys „Gelieb¬ 
ter Lügner”. 


und iwar in doppelter Bezie¬ 
hung: man lernt Gedichte 
kennen, die man niemals ge¬ 
lesen hat, so z. B. die jüdi¬ 
schen Spätverse Franz Wer¬ 
fels, und man lernt das Be¬ 
kannte neu sehen, weil es, 
durch seine Nachbarn, nun 
in einem thematischen Zu¬ 
sammenhang belichtet wird, 
der ihm vorher nur verbor¬ 
gen anhaftete. Dies aber sind 
zwei entscheidende Krite¬ 
rien für den Wert einer An¬ 
thologie. 

Jede solche Sammlung, 
und gewiss eine so persön¬ 
lich bestimmte, wird nicht 
einem jeden Leser alles das 
und nur das bringen, was er 
sich wünscht. Mir z. B. fehlt 
Ernst Stadlers herrliches 
Gpdicht über die Statuen der 
siegreichen Kirche und der 
geschlagenen, aber so viel 
schöneren Synagoge an den 
Eingangsportalen des Strass¬ 
burger Münsters. Dafür hät¬ 
te ich auf die beiden Sonet¬ 
te Felix Brauns zu diesem 
Gegenstand verzichtet, be¬ 
sonders da sie in einem lei¬ 
sen, aber unüberhörbaren 
Missionston den christlichen 
Standpunkt des, als Jude ge¬ 
borenen, Verfassers verra¬ 
ten. Aber nicht nur deswe- 
wegen: Stadlers Gedicht 

scheint mir künstlerisch weit 
höher zu stehen. 

Damit ist ein Hauptpro¬ 
blem jeder Anthologie ange¬ 
rührt, besonders aber dieser 
stofflich beschränkten. Ihr 
Charakter als historisches 
Zeugnis hat keine ästhetisch 
strenge Auswahl zugelassen, 
und man mag darüber strei¬ 
ten, ob nicht zu viel ausge¬ 
sprochene Dilettantenlyrik 
Einlass gefunden hat. Mit 
die schönsten Gedichte stam¬ 
men von Nichtjuden — und 
von jüdischen Dichterinnen, 
wie Else Lasker - Schüler, 
Gertrud Kolmar, Margarete 
Susman, Hedwig Lachmann 
und anderen. Was die Nicht¬ 
juden anbetrifft, so ist dies 
kein Problem: nur die see¬ 
lisch Empfänglichsten haben 
sich mit dem jüdischen 
Schicksal dichterisch ausein- ’ 
andergesetzt. Aber warum ist 
das poetische Durchschnitts¬ 
niveau der Frauen hier hö¬ 
her als das der Männer? 
Vielleicht aus demselben 
Grunde: das Verstehen des 
Juden Schicksals verlangt zu¬ 
nächst seelische Empfäng¬ 
lichkeit, bevor es sich in 
männliche Tat umsetzen 
kann. 

Ueber solche und andere 
Fragen, die das Buch auf¬ 
regt, möchte man sich gern 
mit Siegmund Kaznelson 
aussprechen. Dafür ist es 
nun zu später. Diese, eine 
Epoche und ein Leben „ab¬ 
schliessende” Anthologie 
wird, vielleicht noch mehr 
als seine übrigen Werke, da¬ 
zu beitragen, seinen Namen 
für lange Zeit lebendig zu 
halten. 


Am Sonnabend, den 18. Juni 1960, findet s. G. w. 
in der Synagoge Arcos 2319 die BARMIZWAH un¬ 
seres Sohnes 


statt. 


RICARDO ENRIQUE 

SIGFRIDO BUSTIN und Frau 
ELFRIEDA geh. MIEDZWINSKI 


Zu Haus am Sonntag, den 19. Juni, Gobernador 
. Vergara IGO, Haedo. 


- - - -' ■ — 

MUER UNI BILDHAUER 

von HANN AH PETOR 


Die Künste sind ein emp¬ 
findlicher Seismograph für 
die Ereignisse und Ideen, 
die ein Volk bewegen. Die 
Künstler entnehmen aus 
diesen Ereignissen ihre In¬ 
spirationen und übersetzen 
sie in neues Lebensgefühl, in 
eine neue Art von Realis¬ 
mus. Ihr Genius leiht ihnen 
in Kunstwerken Ausdruck, 
deren Sinn eine neue Vision 
ist. So nimmt ein Künstler 
all die neuen Eindrücke auf 
und schafft daraus ein 
Kunstwerk, das diese Ere.g- 
nisse wiedergibt und sie 
dem Publikum wie durch 
einen Spiegel darstellt 

BILDER MIT EINER 
IDEE 

So steht es auch mit Is¬ 
raels Malern und Bild¬ 
hauern. Es gab eine Zeit, da 
sie, wie jedermann, zutiefst 
durch die dramatischen und 
unseligen Ereignisse um sie 
herum bewegt waren und 
ihnen Ausdruck verleihen 
wollten: die Schicksale der 
Einwanderer, die verschie¬ 
denen Seiten des neuen Le¬ 
bens auf dem alten Boden, 
die seltsame Landschaft 
usw. Ihre Bilder wiesen in- 
folgedessen brennende Far¬ 
ben auf, dynamische oder 
schwere Formen, sublimier¬ 
te Landschaften. Da waren 
Elemente des alten Aegyp¬ 
tens in ihren Bildern und 
Skulpturen, persische Far¬ 
ben, archaische Formen aus 
Mesopotamien, helle Bilder 
hellenistischer Inspiration. 
Dann kam der Unabhägig- 
keitskrieg als reiche Quelle 
künstlerischen Schaffens. 
Es war das Erlebnis des Le¬ 
bens im Kibbuz. Viele der 
Künstler wuchsen in den Ge¬ 
meinschaftssiedlungen auf 
oder traten ihnen in jungen 
Jahren bei und kehrten nach 
Abschluss ihrer Studien 
wieder dorthin zurück. Sie 
malten Bilder mit einer 
Idee und dem Appell an die 
anonyme Kibbuz _ Gemein¬ 
schaft, in denen sie d e Ar¬ 
beit idealisierten und ihre 
k ünstlerische Per sön lieh kei t 
in den Hintergrund stellten. 

INDIVIDUELLE 

STUDIEN 

Wiederum drehte sich das 
Rad der Geschiente: die ge¬ 
genwärtige Generation jun¬ 
ger Künstler lebt in einer 
Welt die nun andere Wer 
te kennt. Das Leben in Israel 
ist jetzt konsolidiert; es ist 
leichter für sie, Studienrei¬ 
sen ins Ausland zu unterneh¬ 
men, an den Akademien von 
Rom und Paris zu studieren 
und mit ausländischen 
Kunstkreisen die Verbin¬ 
dung aufrecht zu erhalten. 
Diese grössere Freiheit spie¬ 
gelt sich auch in ihren Wer¬ 
ken w T ieder 

Die Künstler arbeiten al¬ 
so nun in einer angenehmen 
Atmosphäre von gegenseiti¬ 
ger Befruchtung und geisti¬ 
gen Austauschs. Im allgemei¬ 
nen folgen sie der Tendenz 
zur Abstraktion, oder der 
Richtung, die heule den Na- 
men „gegenstandslose Kunst” 
trägt. Ihre Themen, die nur 
leichte Annäherung an das 
Gegenständliche besitze«, 
haben jedoch erregende 
Kraft Sie lösen di« Form in 
Farben und Linien auf — 
nicht iu wirkliche Gestalten, 
Landschaften oder menschli¬ 
che Wesen. Die neuen Ar¬ 
beiten sind lebendig und dy¬ 
namisch, sehr dekorativ und 
verraten viele frische und 
kühne Talente. 

Die Künstler sind vorwie¬ 
gend nach Europa hin orien¬ 
tiert, und nur selten werden 
Inspirationen in der persi¬ 


schen, chinesischen, indi¬ 
schen oder Neger-Kunst ge¬ 
funden. 

STUFE DES REALISMUS 

Die jungen israelischen 
Künstler entbehren viel¬ 
leicht eines analythischen 
Elements; es gibt von ihnen 
fast gar keine surrealisti¬ 
schen Arbeiten. Viele von 
ohnen stehen auf den ver¬ 
schiedensten Stufen des Rea¬ 
lismus. Mit fortschreitender 
Reife werden sie gewiss vie¬ 
le der Maniriertheiten auf¬ 
geben, die sie, vielleicht 
ganz natürlicherweise, in der 
blinden uud missverstande¬ 
nen Anlehnung an modische 
Züge angenommen haben. 
Natürlich haben sie auch ih¬ 
re Avantgarde-Gruppen. Da 
ist zum Beispiel die „Grup¬ 
pe der Zehn”, von Tel Aviv 
und die „Gruppe I960” in 
Haifa, die Werke voll ge¬ 
wagter Experimente und ju¬ 
gendlicher Dynamik produ¬ 
zieren. 

NAMEN MIT KLANG 

Hier seien einige junge 
Maler und Bildhauer Israels 
genannt, die sich bereits ei¬ 
nen Namen gemacht haben 
und auf ausländischen Aus¬ 
stellungen zu sehen sind: 

Mosche Tamir ist ein sehr 
begabter Maler. Er schafft 
Arbeiten in einem grossarti¬ 
gen, ganz persönlichen Stil, 
der oft monumental -wirkt. 
Seine Abhängigkeit von rö¬ 
mischen Fresken und der ita¬ 
lienischen Frührenaissance 
ist augenscheinlich. Er wird 
mit der Zeit seinen Stil si¬ 
cher ciämpfen.>und abschlei¬ 
fen. 

Abraham Ofeks Aufstieg 
kam plötzlich vor wenigen 
Jahren. Er wird als ganz be¬ 
sonderes Talent angesehen. 
Er malt Szenen aus dem 
Kibbuz-Leben und die israe¬ 
lische Landschaft mit einem 
feinen Farbgefühl. Die Auf¬ 
teilung seiner Bilder zeigt 
hohes ^ künstlerisches Form¬ 
gefühl. 

Avigdor Arikna ist einer 
der vielen begabten Absol¬ 
venten der „Bezalel ’-Akade. 
mie. Er schafft in einem ihm 
ganz eigenen Stil. Von sei¬ 
nen Studien bei fortschritt¬ 
lichen Pariser Gruppen 
brachte er vielerlei Anre¬ 
gungen mit. 

Naphtali Bezem gilt als ei¬ 
ner der besten Künstler der 
jungen Generation. Er voll¬ 
fühl mutige Experimente 
in dicken Farbschichten mit 
einem sicheren Farbgefühl. 
Er ist auf dem W T ege zu 
wachsender Selbstsicherheit. 

Josef Bergner ist bereits 
wohlbekannt durch seine 
hochstilisierten Kompositio¬ 
nen, die einen feinen Sinn 
für Humor verraten. Seine 
Themen sind erzählend und 
dramatisch. Er malt in mat¬ 
ten, wenig variierenden Tö¬ 
nungen. 

Zwi Galis Bilder sind in 
Farben gehalten, die von 
Braun zu Gelb übergehen. 
Er hat einen ausgesproche¬ 
nen Sinn für Komposition. 
Seine Arbeiten sind abstrakt 
oder vielmehr in äusserster 
Stilisierung gehalten. Gali 
schafft auch kunstgewerbli¬ 
che Dinge von hohem Ni¬ 
veau und einer ganz eige¬ 
nen Schönheit. 

Ruth Zarfati ist eine sehr 
begabte Bildhauerin. Sie ar¬ 
beitet sehr stark abstrakt. 
Ihre Arbeiten sind voller 
Kraft und behalten in einer 
seltsamen Art trotzdem die 
Aehnlichkeit mit dem Mo¬ 
dell bei. 

Hava Meketon, die relativ 
kuze Zeit in Israel weilt, ist 
ebenfalls ein« fähige Bild¬ 
hauerin. Sie beweist ein star¬ 
kes, überstimmendes Talent. 
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FRAUEN IM ISRAEL - HEER 



Im Jahre 1956 gewann sie 
bereits den Norman-Preis. 

Da ist ebenfalls der junge 
Maler Gerschon Knispel, der 
bereits mit Erfolg im Aus¬ 
land ausstellte, und Ibrahim, 
ein junger Araber aus Naza- 
ret, ein Schüler der „Beza- 
lel’'-Kunstschule, der sich 
bereits ausgezeichnet hat. Er 
führt ein stark abstraktes 
orientalisches I lement in 


seine Kunst ein, obwohl er 
im allgemeinen realistisch 
bleibt. 

Die Zahl der vielverspre¬ 
chenden jungen Künstler ist 
in Israel gross, doch ist es 
ratsam, sich die obigen Na¬ 
men zu merken, denn sie 
werden zweifellos öfters im 
Zusammenhang mit künfti¬ 
gen Ausstellungen und Kunst, 
kritiken genannt werden. 


Einladung zur Subskription! 

FLAVIUS JOSEPHUS 

Die jüdischen Altertümer 

(Uebersetzt und mit Einleitung und Anmerkungen 
versehen von Dr H. CLEMENTZ 

1 Bde. Kl. 8^, I, 646 Seiten. 2 Tafeln. II. 724 Seiten und 

2 Tafeln auf hoizfr^ Papier, in Ganzleinen geb. DM 52.— 

Die „Jüdischen Altertümer’* sind ein wichtiges Quellen¬ 
werk zur Erforschung der antiken Geschichte und ganz 
besonders zur Erkenntnis des nachbiblischen Juden¬ 
tums, seiner oolitischen Strömungen und religiöser 
Sekten sowie der Entstehung des Christentums. 

Die Funde am Toten Meer haben erneut die Glaub¬ 
würdigkeit und Zuverlässigkeit seiner Schilderungen 
bestätigt. Die Werke des Flavius Josephus sind daher 
für jeden, der sich mit dem für uns wichtigsten Zeit¬ 
abschnitt der älterer Geschichte beschätigen will, 
unentbehrlich. 

JAKOB LEVY 

Chaldäisches Wörterbuch 
über die TARGUMIM 

und einen grosser Teil des rabbinischen Schrifttums 
2 Teile in 1 Band. Le . W, VI. 429 -|- VIII, 595 Seiten 
ica. 2.048 Spalten) — Mit Nachträgen von Leberecht 
Fleischer — Unveränderter Neudruck der dritten Auf¬ 
lage — In Leinen geb und auf hoizfr. Papier gedruckt. 
Subskriptionspreis DM 130.— 

Nach Erscheinen (15. Sept. 1959) DM 145.— 
Dieses seit Jah en vergriffene und gesuchte Wörter¬ 
buch ist das bis jetzt erschöpfende Werk zur Erschlie¬ 
ssung der jüdischen Bibelexegese. 

Früher erschienen: 

Geschichte des jüdischen 
Krieges 

FLAVIUS JOSEPHUS 

Uebersetzt und mit Einleitung und Anmerkungen 
versehen von Dr. H. CLEMENTZ 
Kl. 8®, 695 Seiten, 2 Karten auf hoizfr. Papier in Leinen 
geb. DM 25.— 

Joseph Melzer Verlag, Koeln 
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Etwa sechs bis sieben 
Menschen sterben jährlich 
in Israel durch Schlangen¬ 
bisse, und ca. weitere vier 
bis sechs, hautsächlich Kin¬ 
der, sterben an den Folgen 
von Skorpionstichen. Um 
die tödlichen Wirkungen 
dieser Reptilien z i bekämp¬ 
fen, hat sich Dr. Shulow von 
der Zoologischen Abteilung 
der Hebräischen Universi¬ 
tät mit einer Gruppe von 
Assistenten seit Jahren da¬ 
mit befasst, ein neues und 
wirksames Gegengift zu ent¬ 
wickeln. Das von ihnen ge¬ 
fundene Serum ist der Er¬ 
folg jahrelanger Forschun¬ 
gen und ist nicht nur für 
Israel wichtig, sondern für 
viele Länder der Welt, die 
unter giftigen Reptilien lei¬ 
den. Dr. Shulows For¬ 
schungslaboratorium hat 
nicht nur von der „Hadas- 
sa“ und dem Staat Israel 
Hilfe erhalten, sondern auch 
von der Regierung der Ver¬ 
einigten Staaten. 

Das Problem begann Dr. 
Shulows Aufmerksamkeit zu 
erregen, als 1938 die Tochter 
eines Kollegen an der Zoo¬ 
logischen Abteilung der 
Universität an den Folgen 
eines Skorpionenstiches 
etarb. Dieses Unglück ver- 
anlasste ihn zu Forschungen 
über die Natur des Giftes 
dieser Reptilien, um ein 
wirksames Gegengift zu er¬ 
zeugen. 

20.000 SKORPIONE 

Es gibt drei Arten von 
Skorpionen in Israel, die 
man nach ihrer Farbe ein¬ 
teilt: in gelbe, schwarze 

und braune. Der gelbe Typ 
ist der gefährlichste, be¬ 
sonders für Kinder. Dr. 
Shulows Untersuchungen im 


von JOSEPH BAR 

Laufe von 30 Jahren haben 
zu der Herstellung einer 
wirksamen Gegengiftes ge¬ 
führt. Dr. Shulow war durch 
Entnahme des Giftes aus 
den Skorpionen und dessen 
Einführung kleinster Men¬ 
get! in verschiedene Tiere, 
hauptsächlich Lämmer, in 
der Lage, widerstandsfähige 
Qualitäten in ihrem Blut zu 
entwickeln, und so wurde 
das Serum gebildet. 

Im Verlauf seiner Unter¬ 
suchungen verwandte Dr. 
Shulow etwa 20.000 Skor¬ 
pione. Diese grosse Anzahl 
von Reptilien erhielt er 
durch Naturliebhaber im 
ganzen Lande. Dr. Shulow 
ist der Ansicht, dass die 
Skorpionengefahr von Jahr 
zu Jahr geringer wird, je 
mehr sich die Kultivierung 
des Bodens ausbreitet. Skor¬ 
pione gedeihen hauptsäch¬ 
lich in der Wüste und an 
einsamen Plätzen. Anderer¬ 
seits ist die Gefahr von 
Schlangen im Steigen be¬ 
griffen, da sie hauptsächlich 
von Feldmäusen leben, die 
stets dort gedeihen, wo Fel¬ 
der bebaut werden. 

NEUES SERUM 

Der Shulow und seine As¬ 
sistenten machten sich erst 
1957 an die Aufgabe, ein 
wirksames Gegengift herzu¬ 
stellen. Ihre Untersuchung 
konzentrierte sich hauptsäch. 
lieh auf die Natter, die in 
Israel häufigste Giftschlan¬ 
ge. Bis jetzt wurde das Se¬ 
rum gegen Schlangengift so 
präpariert, dass man das 
getrocknete Gift in das Blut 
der Tiere spritzte. Dies er¬ 
wies sich indessen als un¬ 
wirksam. Dr. Shulow be¬ 
schloss zu versuchen, fri¬ 
sches Gift zu benutzen. Die 


ASOC. F1LANTROPICA ISRAELITA 

WINTERFEST 

SONNABEND, DEN 25. JUNI 1960 

kl allen Räumen und dem überdachten Patio 
unseres KINDERHEIMES, Vidal 2945. 

Beginn 19 Uhr: BRIDGE — CANASTA — SKAT 
Beginn 20.30 Uhr: VELADA DANZANTE 
Musik: Mario Cardy, Stimmungsmusik: Helmuth Land 
Kaltes £&ffett — gepflegte Weine — Cafe — Kuchen 
Bar — Rifa 

Karten durch die Mitglieder unseres Vorstandes und 
im Büro Cangallo 1479 1® — T. E. 40-4900 und 40-9535 


KGHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47-9096—SS 


SONNTAGSKURSE 
am Sonntag, den 19. Juni, um 10 Uhr 
Dr. CHAIM SCHOSKES (jiddisch) 

„Meine Reise im Auto durch frühere 
jüdische Städte in Polen” 




LUACH (Kaie «de 

r) 


Dienstag, den 14. Juni 

19 

Siwan 

Mittwoch, den 15. Juni 

20. 

Siwan 

Donnerstag, den 16. Juni 

21. 

Siwan 

Freitag, den 17. Juni 

22. 

Siwan 

Sonnabend, den 18. Juni 

23. 

Siwan 

Schabbat SCHLACK LECHA 



Haftara: Yehoschua II, 1 — 24 



Neumondsankiindigung Tamus 



Sonntag, den 19. Juni 

24. 

Siwan 

Montag, den 20. Juai 

25. 

Siwan 

Dienstag, den 71. Juni 

26. 

Siwan 

Mittwoch, den 22. Juni 

27. 

Siwan 

Donnerstag, den 23. Ju*i 

28. 

Siwan 

Freitag, den 24. Juni 

20 

Siwan 


Resultate des entwickelten 
Serums sind bemerkenswert. 
Dr. Shulow entdeckte ferner 
dass jedes Land sein eigenes 
Serum herstellen muss, in¬ 
dem es das Gift von ein¬ 
heimischen Schlangen ver¬ 
wendet. Experimente, die 
mit dem Gift von afrikani¬ 
schen Vipern gemacht wur¬ 
den, zeigten, dass das Serum 
gegen das Gift israelischer 
Schlangen nicht wirksam 
war. 

Schlangengift legt im all¬ 
gemeinen das Nervensystem 
lahm, zerstört die Gewebe, 
hauptsächlich die Blutgefä¬ 
sse und hat eine tödliche 
Wirl-ung auf das Herz. Dr. 
Shulows Serum bringt diese 
Entwicklung zum. Stillstand. 
Aber er gibt zu, dass die 
wirksamste Methode, gegen 
Schlangenvergiftung vorzu¬ 
gehen, noch immer die pri¬ 
mitive des Aderlasses an der 
Stelle des Stiches ist, indem 
man tief ins Fleisch schnei¬ 
det und dann auf die Wunde 
presst, damit das vergiftete 
Blut herausfliesst. 

MAN „MELKT" DIE 
SCHLANGEN 

Bisher hat Dr Shulow et¬ 
wa 80 Vipern für seine For¬ 
schungen verwandt. Diese 
erhielt er von Naturliebha¬ 
bern, die keine Angst haben, 
eine lebende Schlange zu 
fassen. Den Schlangen wird 
das Gift auf folgende Weise 
entzogen: eine lange Stange 
mit einer Art Lasso wird in 
den Käfig getan.'Der Kopf 
der Schlange wird darin ge¬ 
fangen und aus dem Käfig 
gezogen. Dann wird ein Rea¬ 
genzglas an ihre Giftzähne 
gelegt und wenn auf den 
Kopf ein genügender Druck 
erfolgt, fliessen zwei oder 
drei gelbe Tropfen des Gif¬ 
tes in das Reagenzglas. Es 
dauert zwei bis drei Wochen, 
bis die Schlange Nieder Gfift 
in sich aufspeichert, und 
dann wird sie wieder „ge¬ 
molken”. 

Das „Melken” der Skor¬ 
pione ist viel einfacher. Die 
Skorpione werden in eine 
besondere Falle getan, und 
eine kleine Teströhre wird 
unter ihrem Stachel ange¬ 
bracht; denn wird ein schwa¬ 
cher elektrischer Strom 
durch den Skorpion geleitet, 
der ihn zwingt, sein e Mus¬ 
keln zusammenzuziehen und 
sein Gift auszuscheiden. 


Gemeinden und Vereine 


Winterfest der 
Asociaciön Filan. 
tropica Israelita 

Wer denkt nicht bei die¬ 
ser Bezeichnung an Schlit¬ 
ten, Skis, Schneebälle und 
Budenzauber — oder besser 
Baudenzauber? Und Sie 
werden bestimmt daran er¬ 
innert werden, wenn Sie zu 
unserem Winterfest am 
Sonnabend, den 25. Juni, in 
allen Räumen unseres Kin¬ 
derheims, Vidal 2945, kom¬ 
men. Den Damen sei verra¬ 
ten, dass sie unter' ihren 
Pelzmänteln (des Schnees 
wegen) ruhig ihr tief dekol¬ 
letiertes Kleid tragen kön¬ 
nen. Wir haben nämlich 
auch für gute Heizung ge¬ 
sorgt. Für eine Zusatz-Hei¬ 
zung durch alkoholstarkes 
Skiwasser und tolle Tanz- 
SchDee. Wirbel werden Sie 
bestimmt selbst bemüht 
sein. Für das erste sorgen 
nämlich an den zwei Bars 
die charmantesten Damen 
von Buenos Aires. Für das 
zweite sorgt das Tanzorche¬ 
ster Mario Ca»dy und für 
die sentimentalen Gemüter 
die einschmeichelnde Mu¬ 
sik von Helmuth Land am 
Piano. 

Eine Sensation wird das 
Riesenzelt, das den ganzen 
Patio abdeckt. Was die Ri¬ 
fa anbelangt, haben wir 
Schwierigkeiten die Gewin¬ 
ne alle unterzubringen. 
Schliesslich nimmt ein Fahr, 
rad Platz weg. Ein echtes 
Hutschenreuther Lunch, und 
Kaffeeservice kann man 
auch nicht «infach irgendwo 
aufstapeln. Originell ist, 
dass der Clou der Gewinne 
am wenigsten Platz weg¬ 
nimmt. Wie „Allways” nur 
ein Stückchen Papier. Aber 
der Aufdruck spricht von 
„Flugreise”; er scheint von 
2 Personen zu sprechen. Und 
es soll nach „Sagenwimicht” 
gehen. 

Tische werden nicht re¬ 
serviert; kommen Sie recht 
zeitig und suchen Sie sich 
den schönsten Platz aus. 
Noch eins: Die Kartenspie¬ 
ler finden ruhige, vom Tru¬ 


bel abgetrennte Räume, es 
ist ratsam, Spielkarten und 
Friesdecken mitzubringen. 
Das Spiel beginnt um 19 
Uhr: das kalte Büffet wird 
um 20 Uhr 30 eröffnet. Der 
Tanz beginnt beim ersten 
Ton, und alles endet beim 
ersten Hahnenschrei. — Kar¬ 
ten bei den Mitgliedern un¬ 
seres Vorstandes und im Bü¬ 
ro, Cangallo 1479, D, 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 
KULTURABENDE 

Am Mittwoch, den 15. Ju¬ 
ni um 21 Uhr spricht Dr. G. 
Baliin über den „Beitrag 
der Juden zur Weltliteratur” 
im F hmen der Vortragsrei¬ 
he: „Der Beitrag der Juden 
zur Kultur der Völker wäh¬ 
rend der letzten 100 Jahre.” 
Gäste herzlich willkommen. 

Mittwoch, 22. Juni, um 21 
Uhr, führen wir die neuesten 
Israc'-Bildstreifen vor, die 
Zeugnis von der jüngsten 
Entwicklung Israels abge¬ 
ben. Herr Dr. J. Klepetar 
wird den Einleitungsvortrag 
halten. 

IWRITKURSE 

Montag 20 Uhr in Pampa 
3335; Mittwoch 17 Uhr 30 
und 20 Uhr in Conde 1345. — 
Zur Eröffnung eines Fortge- 
schrittenen-Kurses werden 
noch zwei fleissige Teilneh¬ 
mer gesucht. Anmeldung: 
76-7452. 

...UND NUN UNSER 
WINTEREST1 

am 2. Juli im Salon Ciu¬ 
dad de la Paz 1760. Einiges 
aus unserem Programm 
„Kleinkunst-Cocktail um 9”, 
eine heitere Mischung aus 
Frohsinn und Humor. Ab¬ 
schliessend spielt Orchester 
Carmän zum Tanz für Jung 
und Alt. Verfolgen Sie un¬ 
sere weiteren Programman- 
kündigunge — 

Karten bei den Damen der 
Frauengruppe und den Vor¬ 
standsmitgliedern. Spezielle 
Jugendkarten bei den Mit¬ 
gliedern unserer Jugend¬ 
gruppe und im Sekretariat 
Sucre 1896. 


Aräoz 2854 T. E. 71-9059 
JUGENDGRUPPE 

Am Sonnabend, den 18. 
Juni, findet im Heim ein 
Jugendball statt, zu dem wir 
alle unsere jugendlichen 
Mitglieder und Freunde ein. 
laden. Di e Garantie für 
Frohsinn und gute Laune 
gibt Mario Cardy, der mit 
seinem Orchester zum Tanz 
aufspielt. Wir erwarten 
zahlreichen Zuspruch unse¬ 
rer Jugend. 

EINHEITSKAMPAGNE 1980 

Monai Juni — Monai der 
Einheitskampagne i960 aus 

Anla c des 100. Geburtstages 
von Theodor Herzl und des 
40jährigen Bestehens des 
Keren Hayessod. Wir erwar¬ 
ten von allen unseren Mit¬ 
gliedern ihre schnelle, wirk¬ 
same und verantwortungs¬ 
bewusste Beisteuerung (Zah¬ 
lung oder Zeichnungserklä¬ 
rung), die im Sekretariat 
entgegengenommen wird. 

KULTUR. 

VERANSTALTUNG 

Heute um 21 Uhr, wird Dr. 
Oscar Teller aus New York, 
der ehemalige Leiter der Jü¬ 
dischen Kulturstelle Wien, 
der zu einem kurzen Auf¬ 
enthalt in Buenos Aires ein- 
treffen wird, einen Abend in 
der ACIBA mit dem Titel 
„Humor aus 1.000 Jahren jü¬ 
discher Literatur" geben. Dr. 
Oscar Teller geht ein gro¬ 
sser, die Welt umspannender 
Ruf voraus. Er ist sowohl bei 
unseren Wiener Freunden 
als Künstler und Humorist 
von hohen Graden bekannt 
als auch beim New Yorker 
Publikum als vielseitiger In¬ 
terpret jüdischer Literatur 
hochgeschätzt. Wir glauben, 
mit der Verpflichtung von 
Dr. Teller unseren Mitglie¬ 
dern etwas Ausserordentli¬ 
ches bieten zu können. Der 
Vorverkauf findet heute 
von 9—19 Uhr im Sekretariat 
statt. Nur für Mitglieder! 


Hilfe für Chile 

New York. — Das Joint 
Distribution Committee kün¬ 
digte eine Spende von 5.000 
Dollar zur Hilfe für die Op¬ 
fer der Erd- und Seebeben- 
Katastrophe in Chile an. Vi¬ 
zepräsident Moses Leavitt 
teilte mit, die Gelder wür¬ 
den den chilenischen Behör¬ 
den durch das Joint-Büro in 
Buenos Aires übergeben. 
Dieser Spende auf allgemei¬ 
ner Basis dürften weitere be¬ 
sondere Zuwendungen an 
die chilenische jüdische Ge¬ 
meinde folgen, sobald man 
di e Ausdehnung der erlitte¬ 
nen Schäden kennt. 

Henry Levy, der Direktor 
des lateinamerikanischen 
Joint-Biiros, wurde beauf¬ 
tragt, eilige Erhebungen in 
Chile durchzuführen und ei¬ 
ne ungefähre Schätzung der 
zukünftigen Notwendigkei¬ 
ten für de* Wiederaufbau 
aufzustellen. Die ersten 
Nachrichten besagen, dass 
die jüdischen Gemeinden im 
Süden Chiles riesige Verlu- 
1 stc zu beklagen haben. (ITA1 


Wichtigkeit 


Der Kauf des Schekels 
ist von grösster 

Die SCHEKEL-AKTION endet am 30. JUNI 
Kauft den Schekel bis zum angegebenen Termin! 

WIR BITTEN 


unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LR SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, I* izq. 

Capital 


Hierdurch überweile ich Ihnen de« 

Betrag von m$» . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsie 
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Die Entwicklung des Falles Eichmann 
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(Fortsetzung von Seite 1) 

erklärt, dass dieses Land auf 
das vor einigen Jahren von 
der westdeutschen Regie¬ 
rung formulierte Verlangen 
nach Auslieferung eines 
deutschen Kriegsverbre¬ 

chers, bisher noch keine 
Antwort erteilt hat. Was hat 
die argentinische Regierung 
getan, um diese abscheuli¬ 
chen Verbrecher der Gerech¬ 
tigkeit zu übergeben, beson¬ 
ders in den Fällen, in de¬ 
nen sie wissen musste, mit 
wem sie es zu tun hatte? 

„L ie Regierung Argenti¬ 
niens kündigt an, sie werde 
den Fall Eichmann vor die 
UN bringen. In welcher 
Form und warum? Damit Is¬ 
rael angeklagt werden soll? 
Und um auf diese umwegige 
Art allen nach Argentinien 
geflüchteten Naziverbre- 
chem das beruhigende Ge¬ 
fühl zu verschaffen, nichts 
menr zu fürchten zu haben 
und dem Griff der Gerech¬ 
tigkeit entronnen zu sein? 
Dieä wäre eines Landes, des¬ 
sen 150. Unabhängigkeitstag 
die ganze Welt gerade mit 
Begeisterung gefeiert hat, 
wahrlich unwürdig. 

„Frondizis Regierung hät¬ 
te wohl protestieren und es 
dabei bewenden lassen kön¬ 
nen. Das hat sie aber nicht 
getan. Argentinien scheint 
den Fall in einen Prozess 
vor dem Internationalen Ge¬ 
richtshof umbiegen zu wol¬ 
len. Wenn es wirklich die 
UN anrufen will, so müssten 
diese verlangen, dass Eich- 
mann einem internationalen 
Gericht vorgeführt wird, 
über dessen Befund in die¬ 
sem Fall nicht der geringste 
Zweifel herrschen kann/’ 

1t ISRAEL WIRD 

EICHMANN NICHT 

AUSLIEFERN 

Tel Aviv. — Die Regie¬ 
rung Israels wird und kann 
Adolf Eichmann nicht an Ar¬ 
gentinien ausliefem, wie Be¬ 
amte der Regierung, die 
Presse und der Mann auf der 
Strasse einstimmig erklären. 
Die Beobachter sind sich ei¬ 
nig darüber, dass selbst 
wenn die israelische Regie¬ 
rung ihn ausliefern wollte, 
die öffentliche Meinung ihr 
dies unmöglich machen wür¬ 
de. In ihrer dem israeli¬ 
schen Botschafter in Buenos 
Aires übergebenen Note for¬ 
dert die argentinische Regie¬ 
rung, dass ihr der „Juden- 
ibörder” unter dem Hitlerre¬ 
gime kn Laufe einer Woche 
aurückgestellt wird, sonst 
werde sie den Fall den UN 
unterbreiten. Aus gut unter¬ 
richteten Quellen verlautete, 
dass die Regierung Israels, 
eher als Eichmann auszulie, 
fern, bereit wäre, selbst den 
Fall vor die UN zu bringen. 

Es ist allerdings nicht klar 
ersichtlich, wie Israel die 
Frage den UN unterbreiten 
kann, bevor Argentinien dies 
tut. linisterpräsident Ben 
Gurion ist inzwischen für 
zwei Wochen nach Frank¬ 
reich Belgien und Holland 
abgereist, und es ist nicht 
anzunehmea, dass während 
seiner Abwesenheit eine Ent. 
Scheidung über Eichmann 
getroffen wird. 

Die Beamten des Aussen- 
Hainisteriums unterstrichen, 
sie seien gegen die Ausliefe¬ 
rung Eichmanns, und ver¬ 
weisen auf die Erklärung, 


die Eichmann in Argentinien 
geschrieben hat, dass er be¬ 
reit sei, freiwillig nach Israel 
t gehen, um dort abgeuv- 
teilt zu werden. In offiziel¬ 
len Kreisen wird der vom 
„Daily Express*’ veröffent¬ 
lichten Version, nach der 
die argentinischen Behörden 
den israelischen Agenten ge¬ 
holfen haben sollen, Eich¬ 
mann wegzuschaffen, keine 
Bedeutung beigemessen. Die 
argentinische Note wird 
vielmehr als die beste Wi¬ 
derlegung dieser Lesart be¬ 
trachtet. 

Der argentinische Botschaf¬ 
ter Rodolfo' Garcia Arias, 
der dringend nach Buenos 
Aires zurückgerufen wurde, 
erklärte der United Press 
vor seiner Abreise, er habe 
Eile, dem Ruf seiner Regie¬ 
rung zu folgen. Ueber die 
Israel zugestellte Note woll¬ 
te er jedoch keinen Kom¬ 
mentar geben. 

Aus verlässlichen Quellen 
wurde auf die Möglichkeit 
verwiesen, dass Israels Bot¬ 
schafter in Buenos Aires sei¬ 
nerseits nach Jerusalem ge¬ 
rufen werden könne. Gleich¬ 
zeitig wurde aber betont, 
dies müsse nicht notwendi¬ 
gerweise als der Beginn ei¬ 
nes Abbruchs der diplomati¬ 
schen Beziehungen angese¬ 
hen werden. 

* ENGLISCHE 

ZEITUNGSSTIMMEN 

London. — Der „Daily 
Express’’ schreibt, es wer¬ 
de immer ersichtlicher, dass 
gewisse argentinische Be¬ 
hörden bei der Festnahme 
Eichmanns behilflich waren, 
weil sie fürchteten, in eine 
vom internationalen Ge¬ 
sichtspunkt aus unangeneh¬ 
me Lage zu geraten, falls sie 
seiner Ergreifung Schwie¬ 
rigkeiten machen würden. 
In einem Kabel ihres Kor¬ 
respondenten in Buenos Ai¬ 
res, Colin Lawson, heisst es, 
die argentinische Polizei ha¬ 
be die Anzeige der Frau 
Eichmanns vorn Verschwin¬ 
den ihres Mannes nicht un¬ 
tersucht. 

Lawson berichtet, den vor¬ 
liegenden Informationen zu¬ 
folge sei Eichmann nach sei¬ 
nem Verschwinden neun Ta¬ 
ge lang, wahrscheinlich in 
einem jüdischen Klub in 
Buenos Aires festgehalten 
worden. „Anscheinend wur¬ 
den ihm keine Fragen ge 
stellt”. schreibt der Korre¬ 
spondent. Hierauf zitiert er 
die Worte eines argentini¬ 
schen Beamten, der ihm ge¬ 
sagt haben soll: „Offensicht¬ 
lich stimmt hier etwas nicht. 
Sie müssen Ihren gesunden 
Menschenverstand benut¬ 
zen.” 


* 


BEN GURION SCHREIBT 
AN FRONDIZI 


In der Israel - Botschaft 
wurde die Nachricht bestä¬ 
tigt, dass Bern Gurion dem 
argentinischen Botschafter 
Rodolfo Garcia Arias ein an 
Dr. Arturo Frondizi gerich 
tetes Schreiben übergeben 
habe, das sich auf das Ver¬ 
schwinden des Naziverbre¬ 
chers Eichmann bezieht. Ue¬ 
ber den Inhalt dieses Briefes 
befragt, erklärte di e Bot¬ 
schaft, ihn nicht zu kennen, 
Eis wurde jedoch versichert, 
dass er in „versöhnlichem 
und freundschaftlichem Ton” 
gehalten sei. 

Im Aussenministerium er¬ 
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klärte Dr. Diogenes Taboada 
deu Journalisten, keine In¬ 
formationen über ein sol 
ches Schreiben zu besitzen. 

Inzwischen ist der Wort¬ 
laut des Briefes bekannt ge¬ 
geben worden, den wir an 
anderer Stelle veröffentli¬ 
chen. 

* URUGUAYISCHER 

KOMMENTAR 

Montevideo. — Die Zei¬ 
tung „El Pais” fragt in ei¬ 
nem Leitartikel über den 
Fall Eichmann, ob „bei einer 
solchen Bestie, die für die 
Ermordung von mehreren 
Millionen Juden verantwort¬ 
lich ist, irgendein Interesse 
vorhanden sein könne, ge¬ 
nau festzustellen, in welcher 
Weise man ihn schliesslich 
gefangen und nach Israel ge¬ 
bracht hat, da ein e solche 
Untersuchung nur zu inter¬ 
nationalen Reibungen führen 
müsse.” Der Leitartikler 
stellt dann die Frage, ob 
„ein solches Ungeheuer ei¬ 
nen Konflikt zwischen be¬ 
freundeten Völkern w’ert” 
sei und die argentinische Re¬ 
gierung „wirklich ihre terri¬ 
toriale Souveränität als ver¬ 
letzt ansehen könne”, da es 
sich hier um einen Fall oh. 
ne irgendwelche Weiterun¬ 
gen handele. „Uns scheint 
hier fast eine Frage von in¬ 
ternationaler Eitelkeit ver- 
ziüiegen”, heisst es. 

* PRUEFUNG DER 

ARGENTINISCHEN 

NOTE 

Jerusalem. — Minister¬ 
präsident Ben Gurion prüft 
das argentinische Ersuchen 
um Auslieferung des Adolf 
Eichmann. Ihm nahestehende 
Kreise äussern, eine negative 
Antwort an die argentini¬ 
sche Regierung sei fast eine 
Gewissheit. 

Was die Drohung Argenti¬ 
niens ^ betrifft, den Fall den 
UN vorzutragen, falls Israel 
nicht im Laufe der Woche 
Eichmann zurückstellt, so 
verlautet aus diplomatischen 
Quellen, dass Israel höchst 
inte: essiert daran sei, den 
Fall in den UN zur Sprache 
zu bringen. Eine Diskussion 
in den UN, so wird betont, 
könne die Erwartung, mit 
der man dem Eiehmann-Pro- 
Zess entgegensieht, nur wach 
erhalten und müsse die Auf¬ 
merksamkeit der Welt auf 
die Ungeheuerlichkeit der 
Nazi verbrechen gegen das 
jüdische Volk konzentrieren. 

Wio verlautete, wird kei¬ 
ne Sondersitzung des Kabi¬ 
netts über das argentinische 
Ansinnen abgehalten werden, 
weil man den Standpunkt 
einnimmt, es liege kein spe¬ 
zieller Grund zu einer eili¬ 
gen Beantwortung der Note 
vor, da immerhin noch eine 
Woche Zeit sei, um sich 
über den Weg schlüssig zu 
werden, den man einschla- 
gen wolle. 

Die Cherut forderte eine 
Eilsitzung der Knesset und 
schlug vor, Argentinien mit 
einem „Nein” im Namen des 
Volkes zu antworten. Das 
Aussenministerium lehnte 
einen Kommentar ab, doch 
herrschte allgemein ein be¬ 
drücktes Erstaunen. Wie es 
heisst, betrachten die Israe¬ 
lis die Reaktion Argenti¬ 
niens, die in einem normalen 
Fall verständlich wäre, als 
übertrieben und im Fall 
Eichmanns als nicht ange¬ 
messen. 

Andererseits wurle jetzt 
enthüllt, dass Eichmann bei 
seiner Ergreifung darum er¬ 
sucht hatte, einem deutschen 
Gericht vorgeführt zu wer¬ 
den. Als man ihm antworte¬ 
te, er habe die Wahl, in Is¬ 
rael oder in einem der euro¬ 
päischen Lander abgeurteilt 
zu werden, in dem er unter 


der Nazi-Okkupation seine 
Verbrechen begangen hat, 
habe er geantwortet, er zie¬ 
he seine Prozessierung in Is- 

* AUFFASSUNG DER 

SACHVERSTAENDIGEN 

rael vor, 

Jerusalem. — Israelische 
Sachverständige für interna¬ 
tionales Recht versichern, 
Argentinien irre sich, wenn 
es in seiner Note die Rück¬ 
stellung Eichmanns verlan¬ 
ge. der von Israel des Völ¬ 
kermordes angeklagt ist und 
dahei in den Ländern, wo 
er seine Verbrechen began¬ 
gen hat, oder vor einen in- 
i -nationalen Gerichtshof ge¬ 
stellt werden müsse. Die 
Experten unterstreichen, 
dass die Eichmann zur Last 
gelegten Vergehen, die aus 
den vor dem Richter in Hai¬ 
fa, Alfred Bach, gemachten 
Aussagen hervorgehen, Ver¬ 
brechen gegen die Mensch¬ 
lichkeit darstellen, welche 
unter das Gesetz zur Bestra¬ 
fung der Nazis und ihrer 
Kollaborateure fallen, das 
ein sraelisches Gesetz ist. 

Ebenso wird darauf ver¬ 
wiesen, dass der argenti¬ 
nisch-israelische Ausliefe¬ 
rungs-Vertrag, der kurz vor 
der Festnahme Eichmann s 
unterzeichnet wurde, noch 
von keinem der beiden Län¬ 
der ratifiziert worden ist. 
Ausserdem haben die Israels 
zu zweifeln begonnen, ob 
Argentinien Eichmann aus- 
geliefert haben würde. Sie 
erinnern daran, dass Argen¬ 
tinien verschiedene Nazis 
nicht ausgeliefert hat, deren 
Rückstellung von mehreren 
Ländern, darunter West¬ 
deutschland und Jugosla¬ 
wien, verlangt worden ist. 

Die hiesigen Abendblätter 
betitelten ihre Kommentare 
über die argentinische Note 
mit „Nein” in Riesenlettern. 
„Maariw” schrieb, jeder Is¬ 
raeli habe nur ein einziges 
Wort als Antwort auf das 
argentinische Ersuchen, näm¬ 
lich „Nein”. Die Zeitung 
fügte hinzut Eichmann dürf¬ 
te nicht in das Land zurück¬ 
gebracht werden, in dem er 

(Fortsetzung auf Seite 8) 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 

| ,,STUDEBAKER"-AUTOS 


ANBAUFLAECHE 
VON ERDNUESSEN 

Im Negew T sollen dieses 
Jahr um 50 Prozen mehr 
Erdnüsse angebaut werden 
als im vorigen Jahr; ihre An¬ 
baufläche soll insgesamt 
3.000 Dunam betragen. In 
diesem Jahr werden auch die 
Kibbuzim Maschawej Hasa- 
de und Revivim je 200 Du¬ 
nam Erdnüsse anbauen. 

Der Beschluss, die Anbau¬ 
fläche jetzt zu erweitern, 
wurde deshalb gefasst, weil 
der Anbau im Vorjahr sehr 
erfolgreich gewesen ist. 

NEUEINWANDERER 
IM FEBRUAR 

Im Februar 1960 sind 2,064 
Neueinwanderer im Lands 
ein getroffen. 

Der Schatzmeister der Jew 
ish Agency, Dr. Dov Joseph, 
versprach vor kurzem dem 
Bürgermeister von Jerusa¬ 
lem, dass mehr Neueinwan¬ 
derer nach der Hauptstadt 
dirigiert werden. Gleichzei¬ 
tig wurde aucn zugesagt, 
in der Hauptstadt mehr 
Wohnungen für Neueinwan¬ 
derer zu bauen. 

DIE EINWOHNERZAHL 
VON ISRAEL 

Im Januar 1960 zählte Is¬ 
rael 2.093.000 Einwohner, 
hiervon 1.862.000 Juden. 


Aufgrund eines vor kur¬ 
zem Unterzeichneten Ver¬ 
trags wird in den „Kaiser 
Frazer Werken’ in Haifa b.n- 
nen kurzem die Er/eugurg 
von *-utos der Marke Stude- 
bak er-Pack ard auf genommen 
werden. Man rechnet damit, 
dass die Fabrik nach Beend - 
gung aller Vorbereitungen 
in einer Schicht 20 Fahrzeu¬ 
ge h rstellen wird. 

Bis Ende des Jahres sollen 
zusätzlich zu den jetzt in dev 
Fabrik beschäftigten 850 Ar¬ 
beitern weitere 200 ei« ge¬ 
stellt werden. 

LIQUIDIERUNG 
EINER MAABARA 

Die Maabara Kiriat Schr^o- 
ne. in der einst fast 1.400 Fa¬ 
milien in Blechhütten und 
Zeltbaracken hausten, ist fast 
ganz leer geworden. Die 
letzten Reste, acht bis zehn 
Familien, beginnen jetzt, in 
neue Wohnhäuser, die ihnen 
bereits zur Verfügung ge¬ 
stellt worden sind, zu ü _er- 
siedeln. 24 alte Leute wer¬ 
den binnen vierzehn Tagen 
in ein Altersheim geschafft 
werden, das von der Jew ish 
Agency in Zusammenarbeit 
mit dem Arbeitsministerium 
errichtet worden ist. 
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(Fortsetzung von Seite 7) 

so viele Jahre hindurch eine 
ruhige Zuflucht gefunden 
habe. „Wenn der Preis hier¬ 
für auch vielleicht ein ho¬ 
her sein sollte, so ist es 
nicht nur das Recht Israels, 
über Eichmann zu Gericht 
Ziu sitzen, sondern auch sei¬ 
ne Pflicht, die die Israelis 
den 6 Millionen Juden ge¬ 
genüber erfüllen müssen, 
die nicht mehr sprechen 
können.” 

Bekanntlich wurde Dr. 
Rodolfo Garcia Arias, der 
argentinische Botschafter in 
Israel, nach Buenos Aires 
zurückbeordert. Die Tatsa¬ 
che aber, dass seine Gattin 
in Israel bleibt, wird als An¬ 
zeichen dafür gewertet, dass 
der Botschafter nur zur Be¬ 
richterstattung und zum 
Empfang von Instruktionen 
gerufen worden ist. 

+ IN DEN UN 

Vereinte Nationen. — Die 
Gerüchte, dass der argenti¬ 
nische Botschafter vor den 
UN nach Buenos Aires geru¬ 
fen worden sei, nachdem sei¬ 
ne Regierung gedroht hatte, 
sich beim Sicherheitsrat 
über das israelische Verhal¬ 
ten im Fall des Nazihenkers 
Eichmann zu beschweren, 
wurden hier von der argen¬ 
tinischen Delegation ent¬ 
schieden dementiert. 

Der ständige Repräsentant 
Argentiniens, Dr. Mario 
Amadeo, reiste am 29. Mai 
nach Buenos Aires, als der 
Sicherheitsrat die Debatte 
über die sowjetische Be¬ 
schwerde gegen das Ueber- 
fliegen Russlands durch 
USA.Flugzettge abgeschlos¬ 
sen hatte. Argentinien ist 
Mitglied des Sicherheitsra¬ 
tes. Botschafter Amadeo war 
zusammen mit anderen ar¬ 
gentinischen Diplomaten aus 
verschiedenen Hauptstädten 
nach Buenos Aires gerufen 
worden, um mit Dr. Frondi- 
zi vor dessen Europa-Reise 
verschiedene Fragen zu er¬ 
örtern. Die Anwesenheit von 


Massenmörder aus 

Köln. — Vor einem kölner 
Gericht werden sich zwei 
Massenmörder, die im KZ 
Mauthausen gewütet hatten, 
zu verantworten haben. Der 
eine ist SS-Oberstur.mführer 
Karl Schulz, der ehemalige 
Leiter der politischen Abtei¬ 
lung im KZ Mauthausen, der 
andere der ehemalige Unter- 
stur: führer Anton Sireit- 
wieser, der Rapport-Führer 
im Lager Gusen I, Arrest¬ 
verwalter in Maut hausen, 
Lagerkommandant in Melk 
und zum Schluss Schutzhaft¬ 
lagerführer in Mauthausen 
war. Beide hatten bis zu ih¬ 
rer Verhaftung in Deutsch¬ 
land unter falschem Namen 
gelebt. 

Sc’.jIz steht unter dem 
Verdacht, acht Tage vor der 
Befreiung des Lagers die 
Hinrichtung von ösN-prcichi- 
schei Patriot i i nippe 

Bern aseiick) vera n 1 asst zu 


Dr. Amadeo sollte nur eini¬ 
ge Tage betragen. 

Der argentinische Spre¬ 
cher hob hervor, dass 
Botschafter Mario Ama¬ 
deo seine Reise angetreten 
hatte, bevor sich der Fall 
Eichmann zu einer Streit¬ 
frage zwischen Argentinien 
und Israel auswuchs. 

Die hiesigen Beobachter 
verweisen darauf, dass die 
Absicht der argentinischen 
Regierung, den Fall Eich¬ 
mann vor den Sicherheitsrat 
zu bringen, falls sie keine 
befriedigende Antwort von 
Israel erhalten sollte, von 
Buenos Aires aufgrund der 
Klauseln der UN-Charter ge¬ 
plant ist, die eine „friedli¬ 
che Beilegung von Streitig¬ 
keiten” vorsehen. Diese 
Klauseln, welche in den Ar¬ 
tikeln 33—38 der Charter 
enthalten sind, sprechen von 
der Lösung strittiger Fragen 
„durch Verhandlung, Unter¬ 
suchung, Vermittlung, Ver¬ 
söhnung, Schiedsgericht, ju¬ 
ristische Regelung” und an¬ 
deren gütlichen Mitteln, 
welche von den Parteien ge¬ 
wählt werden können. Eine 
dieser Klauseln behandelt 
auch die Beilegung einer 
Streitfrage wie der jetzt | 
auf getauchten durch Ueber- 
weisung an den Internatio¬ 
nalen Gerichtshof in Den 
Haag. 

* DAS SCHREIBEN BEN 
GURIONS AN DEN 
PRAESIDENTEN DER 
NATION 

Der Brief, den der israeli¬ 
sche Ministerpräsident dem 
Präsidenten der Nation, Dr. 
Arturo Frondizi, am letzten 
Dienstag aus Jerusalem 
sandte, hat den folgenden 
Wortlaut: 

„Sehr geehrter 

Herr Präsident! 

In dieser Stunde könnten 
sich als Folge der Verhaf¬ 
tung und Ueberführung des 
nazistischen Kriegsverbre¬ 
chers Adolf Eichmann nach 
Israel Missverständnisse in 
den Beziehungen zwischen 


Mauthausen in Haft 

haben.Streitwieser wollte die 
Häftlinge unmittelbar vor 
der Befreiung in vorbereite¬ 
te Stollen bringen, diese so¬ 
dann zumauern und spren¬ 
gen lassen. 

Zahlreiche Aktionen, wie 
zum Beispiel die „Aktion 
Heydrich”, „Aktion 14 F 13’*, 
Vergasungen von unheilbar 
Kranken im Schloss Hart¬ 
heim bei Linz sind auf das 
Konto dieser Mörder zu bu¬ 
chen. 

Die Polizeidirektion Linz 
wurde im Rechtshilfe woge 
ersucht, eine Reihe von ehe¬ 
maligen Häftlingen des La¬ 
gers Mauthausen als Zeugen 
einzuvernehmen. — In Oe¬ 
sterreich ist seit langem ein 
Strafverfahren gegen diese 
beiden Mörder anhängig, 
doch ist bisher von einem 
Auslieferungsfloegehren «ichts 
bekannt. *EPN) 


Argentinien und Israel erge¬ 
ben. Aus diesem Grunde 
halte ich es für meine 
Pflicht, dieses persönliche 
Schreiben an Sie zu rich¬ 
ten. 

Ich nehme mir die Frei¬ 
heit, es gerade deswegen zu 
tun, weil die Beziehungen 
zwischen unseren Regierun¬ 
gen und unseren Völkern 
sich tief in meinem Herzen 
eingeprägt haben und es mir 
ausserordentlich leid tun 
würde, wenn diese in irgend¬ 
einer Weise als Ergebnis der 
kürzlich in Zusammenhang 
mit dem Fall Eichmann ein- 
getreteneh Ereignisse in Mit¬ 
leidenschaft gezogen werden 
würden. 

Ich glaube zu wissen, dass 
Si e der diplomatischen Note, 
die unser Botschafter in 
Buenos Aires Ihrem Aussen- 
minister am Freitag, dem 3. 
Juni übergab, Ihre hohe 
persönliche Aufmerksamkeit 
zuteil werden lassen. In die¬ 
ser Note werdqp Sie «die 
Elemente unserer Stellung¬ 
nahme finden. Trotzdem 
gibt es aber Aspekte, die das 
eigentliche Wesen des Pro¬ 
blems berühren und die 
Grenzen einer diplomati¬ 
schen Note überschreiten. 
Diese Aspekte sind es, die 
ich kurz darlegen möchte, in 
der Ueberzeugung, dass nur 
ihr wirkliches »Verständnis 
es ermöglicht, ein morali¬ 
sches Urteil über das Pro¬ 
blem zu fällen. Dieser 
Mensch, Eichmann, war wäh¬ 
rend des zweiten Weltkrie¬ 
ges der direkte Verantwort¬ 
liche für die Ausführung 
der Befehle Hitlers zur 
„Endlösung ' der Judenfrage 
in Europa, nämlicH der phy¬ 
sischen Ermordung jedes 
Juden, den die Nazis in den 
weiten Gebieten des von ih¬ 
nen besetzten Europas er¬ 
greifen konnten. Sechs Mil¬ 
lionen der Unseren wurden 
massakriert, und es war 
Eichmann, der quer durch 
ganz Europa diese Massen¬ 
ausrottung in einem giganti¬ 
schen Ausmass ohneglei¬ 
chen organisierte. 

Gewiss brauchen Sie, Herr 
Präsident, keinerlei Erklä¬ 
rung, um zu ermessen, was 
es für jedes Volk bedeutet, 
das Opfer einer so satani¬ 
schen Welle von Morden zu 
sein, und wie tiefe Narben in 
der Seele des Volkes Zu¬ 
rückbleiben, das Derartiges 
durchlebt hat. 

Selbst in der Geschichte 
unseres an Martyrien so 
reichen Jahrhunderts kann¬ 
ten wir derart entsetzliche 
Schandtaten nicht. Nicht 
nur Millionen wurden getö¬ 
tet, darunter über eine Mil¬ 
lion Kinder, sondern auch 
das kulturelle und geistige 
Zentrum unseres Volkes 
wurde zerstört, das in Eu¬ 
ropa bis zum zweiten Welt¬ 
krieg blühte. Es ist fast un¬ 
möglich, irgendwo einen 
Juden zu treffen, des¬ 
sen Familiehmitgiietler 

nicht das Opfer der Nazis 
geworden sind. Hunderttau. 


sende der Ucberlebenden 
wohnen unter uns, und es 
gibt Hunderte von Juden, 
die in Israel und anderen 
Ländern seit Beendigung 
des Krieges keinen Frieden 
gefunden haben, ehe nicht 
der Mann gefunden wurde, 
der ein derart fürchterliches 
Massaker veranstaltete. Das 
Ziel ihres Lebens war es, 
den Verantwortlichen für 
diese in der Geschichte bei¬ 
spiellosen Verbrechen dem 
Gericht des jüdischen Vol¬ 
kes zu überantworten, ein 
Gericht, das einzig und al¬ 
lein hier, in Israel abgehal¬ 
ten werden kann. 

Ich verkenne nicht den 
Ernst der formellen Verlet¬ 
zung der argentinischen Ge¬ 
setze, die von denen began¬ 
gen wurde, die endlich ihre 
Suche mit der Ergreifung 
Eichmanns gekrönt sahen. 
Aber ich bin sicher, dass 
nur wenige Menschen in der 
Welt den tiefen Beweg¬ 
grund und die höchste mora¬ 
lische Rechtfertigung dieser 
Tat nicht verstehen werden. 

Dieses Ereignis, Herr 
Präsident, kann nicht nur 
vom rein formellen^Ge- 
sichtspunkt aus beurteilt 
werden. Die Verpflichtung 
der Länder, die Gesetze an¬ 
derer Länder unbedingt zu 
achten, steht ausser jeder 
Frage. Genau so wenig aber 
kann man die höchsten Be¬ 
weggründe unbeachtet las¬ 
sen, die massgebend waren, 
die gebieterische moralische 
Kraft, die der Antrieb war, 
und die Tiefe der Gefühle, 
die jene bewegten, welche 
Eichmann fanden, und die 
ihn mit seinem Einver¬ 
ständnis' nach Israel brach¬ 
ten. 

Ich habe die Leberzeu¬ 
gung, Herr Präsident, dass 
Sie die überragende morali¬ 
sche Kraft dieser Aspekte 
des Problems würdigen wer¬ 
den. Sie selbst kämpften 
unermüdlich gegen die Dik¬ 
tatur und haben ständig Ih¬ 
ren tiefen Respekt vor der 
menschlichen Werten bewie¬ 
sen. Ich bin sicher, dass 
niemand besser als Sie un¬ 
sere wahren Gefühle verste¬ 
hen und Si e unseren Aus¬ 
druck ehrlichsten Bedauerns 
für jedwede Verletzung der 
Gesetze der Republik Argen¬ 
tinien annehmen werden, 
die unter dem Zwang einer 
unbezähmbaren moralischen 
Kraft geschehen sein mag. 
Im Verein mit allen Freun¬ 
den der Gerechtigkeit in 
der Welt, die in dem Pro¬ 
zess gegen Eichmann in Is¬ 
rael einen Akt höchster hi¬ 
storischer Gerechtigkeit se¬ 
hen, werden Sie darüber wa. 
eher*, dass die freundschaft¬ 
lichen Beziehungen zwischen 
der Republik Argentinien 
und Israel keine Schwä¬ 
chung erfahren.“ 

* ENGLAND SOLL 
VERMITTELN 


dürfte, nicht jedoch Frank¬ 
reich, wie die Presse Argen¬ 
tiniens und anderer Länder 
vermutet hat. 

* ISRAEL-KABINETT 
BERAET 

Jerusalem. — Wie zu¬ 
nächst offiziell mitgeteilt 
wurde, beschloss das israeli¬ 
sche Kabinett, keine weitere 
Note oder Antwort an die 
argentinische Regierung z»u 
senden, sondern zunächst die 
Besprechung abzäiwarten, 
die der israelische Aussen- 
minister Golda Meir mit 
dem zuständigen Delegier¬ 
ten vor den UN, Dr. Mario 
Amadeo, führen wird. Aus¬ 
serdem hofft die israelische 
Regierung, dass Minister¬ 
präsident Ben Gurion in Pa¬ 
ris Gelegenheit haben wird, 
mit dem Präsidenten Argen¬ 
tiniens, Dr. Arturo Fron¬ 
dizi, über diese Angelegen¬ 
heit zu sprechen. Man er¬ 
wartet, dass es bei dieser 
Unterredung zu einer freund¬ 
schaftlichen Regelung der 
Streitfrage zwischen beiden 
Ländern kommen dürfte. 

* WAS ..NEUES 
DEUTSCHLAND" 
BEHAUPTET 

Berlin. — Die in Ostberlin 
erscheinende Zeitung „Neues 
Deutschland“, das Organ der 
Kommunisten, behauptet in 
einem Leitartikel, die Bun¬ 
desrepublik habe Argenti¬ 
nien veranlasst, die Auslie¬ 
ferung Eichmanns von Israel 
zu fordern, Der Grund sei 
darin zu suchen, dass die 
Bundesrepublik fürchtet, 
viele führende Persönlich¬ 
keiten der Bundesrepublik 
würden durch Eichmann 
auf das stärkste belastet 
werden, da sie ihm bei der 
Durchführung seiner Kriegs¬ 
verbrechen geholfen haben. 

Demgegenüber verlangt 
die in Westberlin erschei¬ 
nende „Morgenpost“, Argen¬ 
tinien solle seine Diskussio¬ 
nen mit Israel endlich ein- 
stellen. Die argentinische 


München. — Der 66jübri¬ 
ge Dr. Walter Schulze, Mini¬ 
sterialdirektor und Leiter 
der Gesundheitsabteilung des 
Bayrischen Innenministeri¬ 
ums während der Nazizeit, 
wurde von einem Schwurge¬ 
richt beim Landgericht 
München I, wegen Beihilfe 
zum Mord zu vier Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Der 
Angeklagte wurde scnuldig 
befunden, in die Vergasungs¬ 
anstalt im Schloss Hartheim 
bei Linz, einer Aussenstelle 
des KZ Mauthausen, 260 
Personen zur Vergasung ge¬ 
schickt zu haben. Bei den 
Opfern handelte es sich um 
Unheilbare oder Geisteskran¬ 
ke. 

Schulze hatte ausserdem 
die Errichtung eines Kinder¬ 
heimes in der Heilanstalt 


Regierung möge verstehen, 
dass die von E.chmann be¬ 
gangenen Verbrechen so- 
schwer sind, dass hierdurch 
allein das Vorgehen Israels 
bei der Verhaftung Eich, 
manns gerechtfertigt sei. 

★ FUER UND WIDER 

London. — Die englischen 
Zeitungen beschäftigen sich 
auch weiterhin mit der Af- 
fair e Eichmann, während 
Blätter wie der „Observer" 
die Meinung vertreten, Israel 
müsse Eichmann an Argen¬ 
tinien. zurückgeben, stehen 
andere wiederum auf dem 
Standpunkt, dass das Ver¬ 
langen Argentiniens nicht 
gerechtfertigt sei. Die Mei. 
nungen gehen weit auseinan¬ 
der. 


Vor der Aburteilung 

Dortmund. — Der 48 Jah¬ 
re alte ehemalige Kriminal¬ 
kommissar Alfred Krumm¬ 
bach aus Dortmund, der we¬ 
gen Beihilfe an Judener- 
schiessungen zu Beginn des 
Russland-Feldzuges zur Zeit 
in Dortmund inhaftiert ist, 
war, wie jetzt bekannt wur¬ 
de, nach dem Kriege Ange¬ 
stellter des Verfassungs¬ 
schutzamtes. In seinen Ver¬ 
nehmungen hatte er angege¬ 
ben, er sei nach 1945 Ange¬ 
stellter im „polizeiähnlichen 
Dienst” gewesen. 

Krummbach ist zusammen 
mit seinem ehemaligen Kol¬ 
legen, den 53 Jahre alten 
Kommissar Wilhelm Gerke, 
in Dortmund inhaftiert, weil 
sie an mindestens 1.000 Ju- 
den-Erschiessungen an der 
litauischen Grenze beteiligt 
gewesen sein sollen. Darüber 
hinaus soll der ehemalige 
Kommissar Gerke für den 
gewaltsamen Tod mehrerer 
russischer Kriegsgefangener 
verantwortlich sein. In der 
Voruntersuchung haben bei¬ 
de ihre Taten eingestanden. 
Sie gehörten zur Einsatz¬ 
gruppe der Staatspolizei- 
Leitstelle Tilsit. (AWZ) 


Haar angeordnet, wo in den 
ersten Kriegsjahren 120 kör¬ 
perbehinderte Kinder durch 
Schlaftabletten getötet wur¬ 
den. 

Die umfangreichen Keller 
des Schlosses Hartheim bei 
Linz waren vom Linzer Gau¬ 
leiter Eigruber in Zusam¬ 
menarbeit mit der Komman¬ 
dantur des Konzentrationsla¬ 
gers Mauthausen in eine gro¬ 
sse Vergasungsanlage ver¬ 
wandelt worden. Mehrere 
tausend Personen aus allen 
Gebieten des damaligen 
Deutschen Reiches, zum 
grössten Teil Deutsche und 
Oesterreicher, die irgendein 
Leiden hatten, wurden dort 
als „unnütze Esser” seitens 
des „Gesundheitsdienstes** 
der Vernichtung preisgege¬ 
ben und umgebracht. (IPN) 


,UN. — ln UN-Kreisen 

wird die Ansicht vertreten, ^ 
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Späte Sühne für schwere Verbrechen 





































